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73 . Jahrgang

Re Airlei zwischen zwei Feuern
„Ver eiigüsch-franröfisch-sürkische Pakt »ein Instrument des Friede««

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

«« sage Moskau
Berlin , 21. Oktober.

OieTürkei genießt den Vorzug , wegen der
Unterzeichnung des seit langem vereinbarten
Paktes von der englischen und französischen
Presse überschwenglich gelobt zu werden . In
diesem Lob offenbart sich indes , bei Lichte
gesehen , nur sehr deutlich der innere Wider¬
spruch der Lage , die sich nunmehr für die
Regierung in Ankara ergeben hat . Daß die Be¬
sprechungen des Außenministers Saracoglu in
Moskau ohne Ergebnis blieben , dürfte daran
gelegen haben , daß die Türkei auf gewisse Vor¬
schläge der Sowjetregierung nicht eingegangen
ist, weil sie fürchtete , in Widerspruch mit den
Abreden zu kommen , die sie in dem nunmehr
Unterzeichneten Vertrag mit England und
Frankreich bereits getroffen hatte . So sei die
Türkei , wie es heißt , vor allem nicht aus die
von Rußland vorgeschlagene Schließung
der Meerengen für die Schiffe kriegfüh¬
render Nationen eingegangen . England ist in
erster Linie über diese Weigerung erfreut . Die
englische Politik des letzten Jahres ist durch
die Absicht bestimmt , worden , den Schauplatz
des beschlossenen künftigen Krieges auszubrei¬
ten und die Zahl der Hilfsvölker für den An¬
griff gegen das Deutsche Reich zu vermehren.
In dem englisch-türkisch-französischen Pakt wird
zu diesem Zweck aus die Garantiever¬
sprechungen Englands für Rumänien Und
Griechenland eingegangen . Rumänien und
Griechenland scheinen indes von diesem neuen'
englischen Beitrag für ihre „Sicherheit " nur
sehr wenig überzeugt zu sein . Den Abschluß
des Paktes haben beide Länder mit betretenem
Schweigen beantwortet . Es ist für sie in der
Tat kaum ein Gewinn , sich als Opfer der eng¬
lischen Pläne zu sehen , über ihr Gebiet den
Kriegsschauplatz aus den Balkan zu
tragen . Der Wert und der Sinn englischer
Garantien erscheint auch diesen beiden „Garan¬
tierten" durch das polnische Beispiel hin¬
reichend verdeutlicht.

Die traditionelle Freundschaft mit der Sow¬
jetunion hat man sich in Ankara durch das Zu¬
satzprotokoll erhalten wollen , das die Wirk¬
sam k e i t des Vertrages für einen Konflikt mit
der Sowjetunion aufhebt. Wieweit die¬
ser verständliche Wunsch der Türken allerdings
mit der Tatsache sich in Einklang bringen läßt,
daß die Politisierung der Meerengen eine rus¬
sische Lebensfrage berührt , wird erst die Zu¬
kunft erweisen.

..Dokument
von erntter Bedeutung"

Moskau, 21. Oktober.
In der sowjetamtlichen „Jsvestija " erschien

um Sonnabendmorgen ein offenbar inspirierter
lenartikel , der eine überaus bedeutsame Aus-
Übersetzung mit dem englisch - französisch-
mrklschxn Beistandspakt enthält und zugleich
t>n neues Bekenntnis zur deutsch-sowjetischen
Freundschaft, die trotz den mit dem türkischen
Pakt verbundenen Intrigen der Westmächte als« ne per unerschütterlichen Grundlagen der
Außenpolitik der Sowjetunion anerkannt bleibt.
. ..Die „Jsvefiija " nennt den englisch-französtsch-
iurlischen Pakt , der zugleich im Wortlaut in
UM Moskauer Zeitungen veröffentlicht wird,«u „Dokument von ernster politischer Bedeu-
Mgs dem um ein so größeres Gewicht zu-
Wme, als zwei der vertragschließenden Setten
M bereits im Kriege befänden . Die strategische
Me der Türkei erkläre Wohl zu einem guten

das Interesse , das England und Frank-
W Zu diesem Paktabschluß veranlaßt und das

letzt den französischen General Weygand
g/ 7 dey englischen General Wawel nach
Ankara geführt hat . Aber eine Reihe von
Fläche « sprächen dafür , daß die Pläne der
^ Ousch-sranzösischen Diplomatie über das
.̂ / ? kte Abkommen mit der Türkei" Nt hinausgingen.

Das RänkeMel Englands

Bedingungen der Sowjetunion mit der Ver¬
pflichtung der Türkei gegenüber England und
Frankreich nicht vereinbar waren . Hierzu
schreibt das Blatt : „Aus der Erklärung Lham-
berlains ergibt sich , daß die englisch-französische
Diplomatie sich bestimmte Hoffnungen auf ein
sowjetisch -türkisches Abkommen gemacht hat.
Die englische und französische Presse schrieb, daß
der englisch-französisch-türkische Vertrag einen
Prüfstein für die deutsch - sowjeti¬
sche Freundschaft darstelle . Aus all dem
ergibt sich , daß gewisse Berechnungen bestanden,
zwischen die Sowjetunion und Deutschland
einen Keil zu treiben . Es ist ganz offensichtlich
der mißlungene Versuch gemacht wor¬
den , mit Hilfe von parallelen Pakten zwischen
der Sowjetunion und der Türkei einerseits so¬
wie England , Frankreich und der Türkei an¬
dererseits die Sowjetunion in eine Kombi¬
nation hineinzuziehen , die in erster Linie gegen

Deutschland , und unter Umständen gegen die
Gegner Englands und Frankreichs im Mittel¬
meer gerichtet ist ."

Unerfüllte Erwartung
Washington , 21. Oktober.

Zum Vertrag der Türkei mit England und
Frankreich , der in Amerika zwar als Erfolg
der Alliierten dargestellt wird , fehlen aber
auch nicht die Stimmen nüchterner Beobachter,
die seststellen , daß dieser Vertrag schon vor
Wochen fertig gewesen sei . Die endgültige
Unterzeichnung sei nur aufgeschoben worden , da
man gehofft habe , daß der türkische Außen¬
minister Moskau zur Erklärung einer strikten
Neutralität veranlassen könne. Diese Erwar¬
tung habe sich nicht erfüllt . Insofern enthalte
der Vertrag einen sehr deutlichen Mangel.
Mangell

Hoffnungen undKopfzerbrechen
Englisches und französisches Mtfelraten Üder die Ankunft

VaManini?
Von unserem Genfer M itarbeiter

ll. Genf , 21. Oktober.
Die Londoner Presse , die in den letzten Tagen

so sehr viel Aufsehen von der Ankunft des
neuen italienischen Botschafters machte, tritt
jetzt, obwohl der Botschafter Bastianini in¬
zwischen seinen ersten Besuch im Foreign Office
machte, etwas leiser . May hat in London ^ so
ist nach den letzten Meldungen allgemein der
Eindruck — eingesehen , daß das plumpe Be¬
mühen , durch überherzliche Ausnahme Bastia-
ninis einen psychologischen Keil zwischen
Deutschland und Italien zu treiben , keinen
Erfolg gehabt hat und keinen Erfolg haben
kann . Was für die Beurteilung der Lage be¬
sonders interessant ist, ist, daß die englische'
Presse alle diejenigen italienischen Presse-
stimmen übergeht , die sich gegen ein englisches
diplomatisches Spiel , Deutschland und Italien
auseinanderzubringen , in aller Schärfe aus¬
sprechen und betonen , daß dies den italienisch¬
englischen Beziehungen nur schädlich sein könnte.

Gerüchte
Von unserer römischen Mit¬

arbeiterin
sllä . Rom , 21 . Oktober.

Man kann sich in den Hauptstädten noch nicht
dazu entschließen , der letzten schwachen Hoff¬
nung aus die „Möglichkeit von Verhandlungen"
zu entsagen . Aus Paris lassen sich die italie¬
nischen Blätter berichten, daß man dort mit der
Einberufung eines „Geheimen Rates " in Berlin
rechne, der unter dem Vorsitz Hitlers „Beschlüsse
von grundlegender Bedeutung " fassen soll.
Worin diese Beschlüsse bestehen sollten , darin
gehen die Meinungen allerdings sehr ausein¬
ander . Eine neue Friedensoffensive oder ein
Luftangriff auf die britischen Küsten ? Defensive

Haltung hinter dem Westwall oder was sonst
noch ? Ein diplomatischer Bericht der „Times"
wird zitiert , in dem es heißt , daß Deutschland
nun vermutlich zu den am 29. September vor¬
gesehenen Beratungen mit Rußland
schreiten und dann mit neuen „konkreten" Vor¬
schlägen hervortreten werde.

Noch immer hofft man aus ein erlösendes
Wort Italiens ; in diesem Zusammenhang wer¬
den der Empfang und die ersten Schritte des
neuen italienischen Botschafters Bastiantni in
London mit Aufmerksamkeit verfolgt . „Giornale
d'Jtalia " zitiert wiederum den diplomatischen
Korrespondenten der „Times "

, der es in Abrede
stellt, daß Italien mit einem neuen Vermitt¬
lungsvorschlag hervorzutreten beabsichtige , eben¬
sowenig wie der Vatikan . Die italienische Presse
beschäftigt sich dagegen mit Meldungen aus den
Hauptstädten der Balkaustaaten über den Plan
eines Friedensblockes von - sechs Staaten unter
dem Vorsitz des Duce.
' Die Verwirrung , die im gegenwärtigen
Augenblick in Paris und London herrscht, wird
durch eine ganze Reihe von Gerüchten ge¬
kennzeichnet. In Paris heißt es , Hitler habe
eine „geheime Botschaft an Stalin " gerichtet,
in der er diesen aufsordere , die englischen Posi¬
tionen in Asien anzugreifen . Ein in Italien
unbekannter Mitarbeiter des „Ordre " meldet
hingegen , daß eine neue Achse Rom-
Moskau im Werden sei, die als „Bremse"
auf Berlin wirken solle . Hierher gehört auch die
Mitteilung von Pertinax , daß Rußland den Be¬
sitz der ins Reich zurückkehrenden Deutschbalten
mit 17 Tonnen Gold bezahlt habe . In Newyork,
wo die Versenkung der „Royal Oak" einen
großen Eindruck gemacht hat , meint man , daß
die Deutschen hierbei ein Geschoß von bisher
unbekannter Durchschlagskraft benutzt hätten,
und daß es sich dabei vielleicht um die wir¬
kungsvolle Waffe handeln könnte , von der Hitler
in seiner Danziger Rede andeutungsweise
sprach.

Mitarbeiter
om . Berlin , 21. Oktober.

Die Unterzeichnung des englisch-französtsch-
türkischen Paktes hat die Aufmerksamkeit auf
diesen Vorgang gelenkt, der am Rande der
eigentlichen europäischen Interessen , in der
nahöstlichen Zwischenzone spielt und neben den
großen europäischen Ereignissen des Krieges,
der neuen deutsch-russischen Politik und der
Ordnung des Ostraumes mehr in den Hinter¬
grund getreten war , als seine hohe Bedeutung
für die internationale Politik dies rechtfertigt.
Es ist deshalb angebracht, die Vorgeschichte
dieser Verhandlungen wieder in Erinnerung
zu bringen.

Die unter Führung Kemal Paschas oder,
wie er später hieß , Aiaiürks wiedererstandene
Türkei führte ihre auswärtige Politik streng
nach dem Grundsatz , sich von allen Bindungen
an die europäischen Großmächte fernzuhalten,
von denen sie in der Vergangenheit nicht viel
Gutes erfahren hatte , und sich eine Eigen¬
existenz als astatisch-europäisches Zwischenland
aufzubauen . Die einzigen engeren Beziehun¬
gen , die sie einging , war ein Freundschafts-
Vertrag mit der Sowjetunion , mit der sie weite
Grenzen vom Schwarzen bis zum Kaspischen
Meere gemeinsam hat , ebensolche herzliche Be¬
ziehungen zu Griechenland , nachdem die histo¬
rische Rivalität in Kleinasten und auf der
Inselwelt des Aegäischen Meeres als abge¬
schlossen betrachtet wurde , und erst vor einigen
Jahren ein engerer Anschluß an die Balkan¬
mächte, indem die Türkei dem Balkanbund
dieser Staaten mit Ausnahme von Bulgarien
beitrat , der den Zweck hatte , die Angelegen¬
heiten dieses früheren „Brandherdes Europas"
selbst zu regeln und den konkurrierenden Ein¬
fluß der Großmächte möglich sernzuhalien.

In diese klare Linie der türkischen Außen¬
politik , deren Träger neben Atatürk vor allem
der langjährige Außenminister und jetzige Bot¬
schafter in London , Rüschti Aras , war , und
die ausgezeichnete Beziehungen zu Deutschland
erlaubte , trat erst eine Schwenkung , als am
Karfreitag dieses Jahres Italien Albanien be¬
setzte und durch Vereinigung dieses Adria-
küstenlandes mit dem Königreich seine Position
aus dem Balkan militärisch und wirtschaftlich
erheblich verstärkte. Dadurch wurde in der
Türkei ein aus der Zeit des Tripoliskrieges
und des Weltkrieges (Besetzung der Zwölf-
inselgruppe im Aegäischen Meere durch Ita¬
lien ) latent vorhandene Argwohn gegen impe¬
rialistische Absichten Italiens im Nahen Osten,
also im speziellen Interessengebiet der Türkei,
akut.

Das Entscheidende aber war , daß die Be¬
setzung Albaniens zusammentraf mit dem Ent¬
schluß ' Englands und Frankreichs , nach der
ihnen unbequemen Lösung der tschechischen
Frage durch Deutschland das Reich durch eine
Politik der Einkreisung niederzuhalten oder
gegebenenfalls niederzuschlagey - Die Diplomatie
der Westmächte, vor allem die englische,

Warum tritt England eigentlich so aus?
Interessante Varallelen zu seiner heutigen Haltung

„O. N."-Gespräch mit dem Historiker Karl Alexander von Müller
Von unserem Münchener Mitarbeiter Alfred Dahlmann

selbst habe , so führt die „Js-
. sort, tm Unterhaus erklärt , daß die

in?1? ä? chrmng des Paktes mit der Türkei in-
^ Ke des Moskauer Besuches des türkischen

um mehrere Wochen hinaus-
turkim,-

" sei , in der Hoffnung , daß der
<I ?Iemnlnister in Moskau „einen

und ^ ^ andsvertrag " Zwischen der Türkeiund ^ m»"U2oerirag - zwycyen oer L-urie:
Dies Sowjetunion zustandebringen werde,

«er jedoch nicht möglich gewesen , da die

München , Mitte Oktober.
Geschichte ist nicht nur das Abgeschlossene , so

Wie es die Ereignisse formten , sondern Ge¬
schichte ist auch eine stark einstrahlende Kraft
in die politischen Auseinandersetzungen der
Gegenwart . Und der Historiker ist keineswegs
nur ein nach rückwärts gewandter Prophet,
sondern aus der Ueberstcht seines Wissens
heraus ein gewissenhafter Deuter innerer Ge¬
setzgebundenheiten , wie sie den Gang der
Politik des Heute verankern im Urgrund auch
des Gestern , und sei dies noch so wenig augen¬
scheinlich. Der Münchener Historiker Karl
Älexander von Müller, der auf den
jüngsten Salzburger Wissenschastswochen einen
wegen seiner scharfen Prosilierung weit be¬
achteten Vortrag über Deutschland und Eng¬
land hielt , gewährte uns vor wenigen Tagen
auf unsere Bitte ein Gespräch über Paralle¬
len zu Englands augenblicklicher
Haltung und zeichnete darin skizzenhaft die

großen Linien des britischen Aufstiegs und die
Grundlagen seiner außenpolitischen Macht vor
allem im Hinblick auf seine neue Gegnerschaft
zum nationalsozialistischen Deutschland , der
gefährlichsten Großmacht für den allbritischen
Weltunterdrückungswahn.

Wie steht das Jnselreich im politischen Welt¬
bild unserer Tage ? Deutschland und Rußland,
die beiden größten Kontinentalmächte Europas,
haben sich zu gemeinsamem Einsatz gefunden.
Im Fernen Osten vollzieht sich die Aufrichtung
einer neuen Welt unter dem Schwertgedanken
der Samurai . Drüben im Westen steht US-
Amerika am Rande bedeutsamer Entscheidungen.
Australiens Kräfte sind im eigenen Raum in
Anspruch genommen . Südafrika zeigt sich vor¬
sichtig, ja , fast lustlos . Indien leistet gegen
britische Bevormundung Widerstand . Die
arabische Welt zwischen Persischem Golf und
Palästina ist in Gärung . England aber bat
einen Krieg entfesselt , den zu beenden der Ver¬

nunft nicht gegeben scheint. Das Weltreich
der Ozeane steht nun gegen das Volk¬
reich der Idee und der ausblühenden
Kraft . Nur äußerlich darf man darum die
Parallele ziehen zum Großen Krieg vor
25 Jahren.

Der Aufstieg des britischen Reiches
ist keineswegs em Triuinphzug von Freiheit,
Demokratie und Zivilisation gewesen , sondern
ist das Ergebnis des harten Willens einer
brutalen, auf Herrschaft und Macht gerich¬
teten Politik . Jahrhunderte waren ein einziges
Ringen mit immer neuen Gegnern . Piratentum
auf allen Meeren , Freibeuterei , Betrug , Grau¬
samkeit Unbarmherzigkeit und Blutigkeit zeich¬
nen neben echtem Heldentum und kühnen Taten
die Spur seines Daseins — heute , ttüe zu jeder
Zeit , da England handelte . Als Triebkraft und
als erste Nutzkraft zur Sette aber steht in einem
Weltbild die Wirtschaft. Noch kein Krieg

(Fonseyung nächste Sette)



ürMtete nun in Ankara mit Hochdruck, um die
Türkei aus ihrer bisherigen neutralen Haltung
herauszulocken und der Einkreisung dienstbar
zu machen . Gewisse innsrtürkische Strömungen
außer der Abneigung gegen Italien be¬
günstigten diese Absicht, und im Sommer
konnten die Westmächte als Erfolg den einst¬
weiligen Abschluß militärischer und wirtschaft¬
licher Verträge verbuchen , die jedoch erst unter¬
zeichnet werden sollten , wenn die Verhand¬
lungen mit Moskau über eine Triple-
Allianz gegen Deutschland zum Ab¬
schluß gekommen wären. Der Preis , den Frank¬
reich für diesen vorläufigen Vertrag zahlte , war
bekanntlich die völkerrechtswidrigeAbtrennung
des Gebiets von Alexandrette und die Ab¬
tretung dieses Stücks des Mandats Syrien an
die Türkei. England hatte, wie immer, einen
andern für sich zahlen lassen!

Im August aber brach Sowjetrußland die
Verhandlungen mit den Weltmächten ab und
schloß seine wirtschaftlichen und politischen Ver¬
träge mit dem Reich , die sich nachher in der
polnischen Frage zu einem intimen Zusammen-
aröeittn in bezug auf den ganzen Ostraum ge¬
stalteten. Für die Türkei war mit dieser großen
geschichtlichen Wendung die Notwendigkeit ge¬
kommen , ihre Politik vom Sommer grund¬
sätzlich nachzuprüsen , wenn sie nicht ihre vor¬
dringlichsten Lebensinteressen, freundschaftliche
Beziehungen zur Sowjetunion auch im Falle
eines Konflikts zwischen dieser und den West¬
mächten , preisgeben oder gefährdet sehen
wollte. Dieser Nachprüfung diente der Besuch
des türkischen Außenministers in Moskau, der
jedoch vielleicht schön deshalb in seiner heiklen
Mission einen schweren Stand hatte, weil er
selbst der Befürworter jener Politik gewesen
war, die die Türkei an die Westmächte ge¬
bunden hat.

Dieser Umstand hat zweifellos aus die Ver¬
handlungen in Moskau, die 23 Tage dauerten,
ungünstig eingewirkt. Aber auch die sachlichen
Schwierigkeitenwaren im ersten Anlauf nicht
zu überwinden, wenn es das Ziel der türki¬
schen' Diplomatie sein sollte , ihre Sommerpolitik
intakt zu lassen und daneben ein besonderes
Ressort für eine andere Politik gegenüber Ruß¬
lands zu begründen. Die sowjetrussische Di¬
plomatie hat in den Verhandlungen mit den
Westmächten gezeigt, , daß sie sich auf Zwei¬
deutigkeiten, die den Partnern die Möglichkeit
zu allen Interpretationen eines Vertrags gibt,
nicht einkäßt. Diese Erfahrung hat offenbar
auch der türkische Außenministermachen muffen,
denn er kehrte unverrichteterDinge nach Ankara
zurück , hinterlietz in Moskau allerdings eine
Abordnung dös Landwirtschaftsministeriums,
die zu Spezialverhandlungen gekommen ist,
der aber ein hoher Beamter des türkischen
Außenministeriums angehört.

Die Presse der Westmächte hat diese Vor¬
gänge mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgt
und konnte frohlockend den Anschluß der
Türkei an die West möchte und die
Unterzeichnung der Verträge melden. Die
Staaten aber, die durch den Pakt garantiert
werden sollen , nämlichRumänien und Griechen¬
land , schweigen völlig dazu. Ob das Triumph¬
geschrei der Westmächte diesen Staaten ange¬
nehm ist, bleibt ebenso eine Frage wie die, ob
es den Interessen der Türkei entspricht . Die
sowjetamtliche Stellungnahme im Leitartikel
der „Jswestija " gibt da allerhand zu denken.

Englands jahrhundertelange dentaleHaltung
(Fortsetzung von der vorigen Sette)

ist von englischen Schwertern geführt worden,
der nicht grundsätzlich auch wirtschaftlichen Be¬
langen gedient hätte.

Diese ursächliche Bindung zwischen brutalem
Machteinsatz und kapitalistischer Wirtschafls-
entfaltung formt die geschichtliche Verkörperung
jenes Weltreiches, das die Wasser der Ozeane
über die maßlosen Fernen zusammenhalten. Es
gehört jedoch zu den erstaunlichsten Leistungen
dieses merkwürdigen Reichsgebildes, daß bei
seiner Ausbreitung über alle Kontinente der
Erde auch das Volk selbst die notwendige,
Ausbreitung erfuhr und die seelische Bindung
zur Heimat nicht preisgegeben hat. Geradehier¬
durch weicht die Entwicklung des britischen
Weltreiches vom Wachsen der übrigenKolonial¬
reiche entscheidend ab . Es lag bis zum Ab¬
schluß des Weltkrieges in den angelsächsischen
Siedlungsgebieten die Hauptstärke und Haupt¬
hoffnung des britischen Reiches.
Geschichtliche Erinnerungen

Um das Jahr 16l>0 machte sich der englische
Philosoph und Staatsmann Bacon noch Ge¬
danken darüber, ob er seine Arbeiten in eng¬
lischer Sprache schreiben sollte , einer Sprache,
die nur den Bewohnern eines kleinen Jnsel-
königreiches geläufig war. Er ahnte nicht , daß
300 Jahre nach ihm diese selbe Sprache amtliche
Staatssprache von über 600 Millionen Men¬
schen geworden sein würde. Die großen Ludor-
könige taten den entscheidenden Schritt zur
Festigung und Ausbreitung englischer Macht.
Vor Heinrich Vll. hat es überhaupt noch keine
englische Flotte gegeben , unter Elisabeth aber
siegte sie bereits über die spanische Armada.
England beherbergte damals etwa fünf Milli¬
onen Menschen , nicht mehr also, als heute die
Schweiz . 150 Jahre später waren es schon acht
Millionen, bis zum Ende der Freiheitskriege
gab es 80 und heute etwa 500 Millionen
britische Untertanen in aller Welt. Doch von

diesen fünf Millionen, die weder eine geogra-
diesen 500 Millionen , die weder eine geogra-
religiöse, kulturelle oder gar nationale Einheit
bilden, sprechen höchstens 70 Millionen Englisch
als Mutterspracheund davon nur 47 Millionen
im Mutterland selbst . Das sind also weniger
Englischsprechende , als sich allein
in Mitteleuropa zu Deutsch als ihrer
Muttersprache bekennen . Von 1880 bis zum
Ausbruch des Weltkrieges hat sich das Welt¬
reich um fast 60 v . H ., seine Bevölkerung aber
um reichlich 70 v . H . vermehrt.
Indien

Man sollte sich diese Zahlen vor allem in
England selbst vor Augen halten, um zu ver¬
stehen , was gewissenlose Kriegshetzer an der
Schwelle einer auch in den Mitteln neuen
Zeit aufs Spiel setzen. In Indien kommt
auf je 3000 Eingeborene nur ein
einzigerBrite! „Dieser eine aber begehrt
noch immer der Herr zu sein und die anderen
folgen seiner Leitung." Das Empire ist zweifel¬
los eines der eigenartigsten und kühnsten Ge¬
bilde denen wir in der Geschichte begegnen.
Seine Entfaltung seit dem 17. Jahrhundert,
als es den ersten Schritt zur Weltmacht tat , ist
eine einzige Parallele zu seiner heutigen Hal¬
tung. Geändert haben sich wohl die Mittel,
kaum aber die Methoden und gar nicht die
Ziele und die Sturheit ihrer Verfolgung. Ge¬
stellt auf die Beherrschung der Meere, auf die
Macht des plutokratischenKapitalismus und die
parlamentarische Demokratie, Dinge, die der
neuen Zeit nur noch wenig gelten, weil sie sich
selbst überwunden haben, von diesen drei
Dingen gestützt , erreichte das Weltreich nach
Niederringung der Spanier , der Portugiesen,
der Holländer und der Franzosen den Höhe¬
punkt der Sättigung nach dem Diktat¬
srieden von Versailles , der scheinbar auch die
Niederringung des deutschen Volkes brachte.
Was sollte nun den Bestand des Allbritentums
noch gefährden, wo zwischen London und

DeutschlandsHandelskriegüberall
Erfolge Ln den LiberseeWen GewWern

Berlin , 21. Oktober.
Von Beginn des Krieges ab sind zahlreiche

deutsche Seestreitkräfte außerhalb der
heimischen Gewässer eingesetzt . Diese haben auf
allen Weltmeeren erfolgreich operiert, und die
von England zu ihrer Bekämpfung angesetzten
Streitkräfte haben nicht verhindern können,
daß die Erfolge der deutschen Kriegsschiffe bei
ihren Operationen außerhalb der heimischen
Gewässer von Woche zu Woche anwachsen.
Selbst englische Quellen melden allein in drei
Tagen, vom 13. bis 15. Oktober, die Ver¬
senkung von sieben ' Dampfern mit
54396 To . Schiffsraum. Es überrascht nicht,
wenn die englische Presse versucht , diese Er¬
folge nach Möglichkeit totzuschweigen . 7

Wir sind in der Lage , mirzuteilen,, Hatz die
Verluste an Handelssichi f s en , die
Konterbande befördern, erheblich höher
sind , als von England offiziell zugegeben wird.
Darüber hinaus ist anzunehmcn, daß sich die
Tätigkeit der deutschen Seestreitkräfte in stei¬
gendem Matze über alle Ozeane erstrecken und
zu immer größeren Erfolgen führen Wird.

Die Erfolge der deutschen Seekriegsführung in
überseeischen Gewässern haben London so stark
beunruhigt, daß dort Mr Beeinflussung der
neutralen Schiffahrt mit der falschen Behaup¬
tung operiert wird , die Gefährdung der auf

Australien, zwischen Kanada und Johannes¬
burg, vom Kap bis Kairo und von dort west¬
lich zum Mutterland und östlich zum indischen
Kronschatz das Reich seine Verbindungswege
hat verbessern und festigen können?

Die britische Rechnung ging so lange auswie die Beherrschung der Meere die
Garantie für die Wahrung des Tatbestandes
gewesen ist . In seiner letzten Reichstagsrede
wies der Führer mit ernster Betonung daraus
hin, daß es heute keine „Inseln " mehr gäbe.
In der Tat leitete die Einbeziehung des
Luftraumes auch in die Planungen poli¬
tischer und militärischer Geschehnisse eine so
grundlegende Wandlung der Begriffe von staat¬
licher Sicherheit und innerem Gebundensem
großräumiger , aber durch Meere getrennter
Staatsgebilde ein, daß die Randlage des bri¬
tischen Mutterlandes aufhört , eine geographische
Bevorzugung zu sein. Eine Vielzahl ganz
neuartiger Gefährdungen ist dadurch
unmittelbar am Herzen des Weltreiches ent¬
standen und haben es durch die Blindheit
seiner Außenpolitik vielleicht vor die entschei¬
dendste Wende seines geschichtlichen Daseins
gestellt . Dieses Risiko nicht erkannt zu haben,
ist allein die Schuld der britischen Staats-
sührung , die damit die Tragödie des erd¬
umspannendsten Weltreiches eingeleitet haben
dürfte.

Deutschland und England sind sich im Welt¬
krieg zum erstenmal in ihrer ganzen Geschichte
als Gegner gegenübergetreten. Alles zu ver¬
suchen , damit dies ein zweites Mal nicht ge¬
schehe, hat der Führer keine Mühe gescheut,

England fahrenden Handelsschiffe werde stän¬
dig geringer. Herr Churchill möchte dies als
einen Erfolg des Geleitschutzsystems
hinstellen.

Die Tatsachen zeigen , daß dieses Geleitschutz¬
system durchaus nicht so sicher arbeitet, wie
Churchill behauptet.

Im Gegenteil ist seine Unsicherheit gerade auch
in der neutralen Schiffahrt erkannt worden,
da jeder, der sich unter englischen Waffenschutz
begibt, den Waffenangriff genau so heraus-
sordert, wie das feindliche im Convoy fahrende
Schiss.
- Die Engländer werden nicht verhindern'können, daß auch die Neutralen merken , wie es
in 'Wirklichkeit um die englische Seeherrschaft

.bestellt ist ,
'

Soso -w-Frachter torpediert
Amsterdam, 21 . Oktober.

Wie das holländischeBlatt „De Scheepvaart"
meldet, ist der französische Dampfer ,,Ver-

«- mont" im Atlantischen Ozean torpediert
worden. Bei der „Vermont" handelt es sich um
ein Schiff von 5186 Tonnen. Es hat früher den
Namen „Eastery" getragen. Das Schiff gehört
der Compagnie Generale Transatlantique in
Le Havre.
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Das junge Deutschland war , seit es sich zul
neuen Größe einte, immer wieder bereit, ds
germanischen Schwesternation die Hand zu
reichen . Nun sind die Würfel gefallen.

Das Weltreich der Ozeane will
den Krieg. Und so ruft das junge Volk
reich der tragenden Idee die gesunden Kräst f
des Erdballs auf zur Beseitigung eimsi
Schuld, die mit der Fackel des Krieges eim
zweiten Weltbrand heraufbeschwört.

Am Schluß seines Salzburger Vortrags sagtt
Professor von Müller : „ D e utsichlaijdi
völkische Kraft ist heute stärker und jünger,als die des Britentums rund um die Erde,
Niemand, der die englische Geschichte und im
englischen Charäkter kennt , wird trotzdem die
Größe des Ringens unterschätzen . Aber et !
kann sein , daß wieder in einer Weltenwende
Wie vor anderthalb Jahrtausenden die Dän « '
eines sinkenden Weltreiches sich gleichzeitig allst
lösen und einstürzen vor den Fluten ein«
neuen Zeit ."

Haus Christoph Kaergel:

Spüle Verwandlung
Erzählung aus Schlesien

Wer mit dem Walde zusammenlebt, wird
selber wie ein Baum . Die Jahresringe schließen
das Herz ein . So erging es dem alten Holz-
Händler Jakob Grunschel zu Lehmwasser in
den schlesischen Bergen nicht anders. Er hätte
keinen Grund gehabt, sich zu verwundern, daß
sein Sohn Richard nicht anders wurde. So
waren sie vor dreißig Jahren ausernander-
grkommen mrd weder Vater noch Sohn fand
ein Wort, das tze wieder zusammenführte. Der
Vater lebte nur in Erwartung , des Sohnes . Er
wußte, daß er in Westdeutschland , in einer
großen . Fabrik ein tüchtiger Maschinenschlosser
geworden war . Aber ei rief ihn nicht heim . Und
sein Sohn lies Tag um Tag zur Fabrik und
war doch, nicht sroh dabei. Er wanderte Sonn¬
tag .für Sonntag über die Felder bis in den
näHten Wald. Don kehrte er um. Er könne
den/Hülzgeruch nicht ertragen, sagte '
Wahrheft wollte er sich nicht m
Sehnsucht nach den heimatlichen
innern lassen . Eines Tages offenbarte er seiner
jungen - Frau doch, was er in den letzten
Jahren stumm ertragen hatte. Sie schrieb an
den fe.rneü, alten Vater, ohne daß Richard
Grünschel etwas davon erfuhr . Der Brief, der
von- der einzigen großen Liebe und Sehnsuchtdesi'Sohnes berichtete , erfüllte den alten Vater
so völler Glück daß das Herz es nicht mehr
fafferst konnte .- Er legte ' sich lächelnd zur Seite.
Er ginn ein in Wald und Erde.

Die Nachricht von seiner Heimkehr in die
Ewigkeit erreichte den Sohn aber erst , nachdem
schon lange die Erde über Vaters Grab ge¬breitet war . Er wollte nun noch einmal heim-
sahren um Haus und Hof zu veräußern bas
Erbe nehmen und für immer Abschied zunehmen von feiner Heimat. Dort drüben im
Schlesischen lag eine Welt, die für ihn fürimmer verloren war . Go kam er als ein Frem¬der auf dem heimatlichen Hose an.

Links Ingen unter der Linde die Hölzer auf-
geschichtes, wie vor 30 Jahren . Ans halber
Höhe zum Bahnhof hin stand der eingedeckte
Brunnen , der Born , wie er hieß . Richard
Grunschel blieb stehen , seine Beine zitterten. —
Richard ließ seine Frau herankommen, griff
Mt den Händen nach ihr, als suche er eine

Stütze: „Wir müssen fort, ganz schnell fort!
Ich besorge mir einen Wagen. Ich kann keinen
Schritt mehr weiter!"

„Was ist dir denn, Richard? "
„Ach, das verstehst du nicht . Siehst du denn

nicht , das Haus steht noch , es ist nichts ange¬
baut , kein Stein ist verrückt . Dieselben Schin¬
deln liegen noch auf dem Dach . Unter dem
Holz habe ich als Kind meine Räuberhöhle ge¬
habt. Riechst du nicht den Stall , das ganze
aufgeschüttete Heu , die Pferde ? — Immer nur
Pferde — Holz ! Sei doch mal still . Hörst du
nicht , da kommt doch jemand!"

„Richard, du träumst!"
„Ich hätte doch nicht hierher kommen sollen ."
„Gut , Richard, ich gehe ins Dorf hinunter

, und besorge dir einen Wagen."
In diesem Augenolick kommt eine alte Frau

mit zwei Wasserkanuenum den Hof herum und
will durch die Apfelbäume hindurch zum Brun¬
nen hinaufsteige». Sie geht wie sie Wohl
hundertmal den Weg gegangen ist , sie steht
weder links noch nach recht . Plötzlich aber wird
sie unruhig in ihrem Gang. Sie hebt den Kopf
und stößt einen leisen Schrei aus . Die leeren
Kannen entfalle» ihren Händen. Es ist Mutter
Schöpel , die in dem Richard Grunschel nichts
anderes sieht , als den wiedererstandenen Vater
Jakob. Erst als sich Richard bewegt und nachalter städtischer Gewohnheit den Hut vom Kopf
zieht , steht sie, daß es keine Erscheinung ist,sondern ein Mensch . Sie hebt die Kannen
wieder auf, kommt ein paar Schritte näher,bleibt aber vorsichtig aus halbem Wege stehenund fragt nur , was die Leute aus dem Hof
wollen . Kaum aber, daß Richard Grunschel sie
grüßte, schreit sie aus: „Jeses — nee , der HerrRichard!" —

Nun flogen die Kannen zum zweitenmal ausden Händen, und das alte Mütterchen, das nie
Liebe empfangenhatte, vergaß die langen Jahredes Dienens, sie umarmte den Mann und hielt
ihn zitternd in den Armen, als wäre er ihrSohn . Dann erst begrüßte sie die Frau , diemit ihm gekommen war . Sie bat. sie möchten
beide nur einen Augenblick vor dem Hof war-

, ten, sie wolle nur frisches Wasser holen. Der
Körper der kleinen Frau zitterte vor Erregung.

Und schon trippelten ihre Füße zum Born hin¬
auf, während Richard Grunschel langsam zum
Hof schritt . Die Stalltür stand angelweit auf.
Der kräftige Geruch des Pferdedüugers erfüllte
den Raum . Licht und hell War der Stall.
Richard Grunschel ließ sich schwer auf die Bank
fallen, stützte den Kops in die Hände und
wartete.

Bald hörte er Mutter Schöpel vorbeischlürfen.
Er sah sie und sah sie auch wieder nicht , denn
sein Blick ging wieder ins Dorf, hinunter ins
Tal . Er zählte die Häuser, er sah neue rote
Ziegeldächerim Niederdors. Ein fremder Bahn¬
damm zog sich am Gerichtskretschamauf halber
Berglehne entlang . Es war die Heimat und
auch wieder nicht . Dann wurde er am Arm
geschüttelt . Nein, er könnte nicht ausstehen . Aber
er folgte der alte» Frau willig durch die Haus¬
tür Es roch überall wie in seiner Kindheit nach
tür . Es roch überall wie in seiner Kindheit nach
ein paar Tagen der Raum voller Rosen und
Kränze gelegen hatte . Es war alles wieder in
der Stube an Ort und Stelle gerückt . Der
Spiegel war wieder sreigegeben, der die Tage
über verhangen war . Alles stand , wie er es
verlassen hatte, als er vor dreißig Jahren in
die Ferne ging.

Aber er war jetzt ein Fremder, ein Herr, er
mutzte auf dem Sofa Platz nehmen. Die alte
Schöpeln brachte die große bauchige Besuchs -,
lasse , die nur die vornehmen Holzkaufleutevor¬
gesetzt bekamen . In diesem Augenblick hatte sich
auch Richard Grunschel in der Gewalt . Jetzt
roch er durch den Harzgeruch hindurch den zu¬
rückgebliebenen Duft der Kränze, jetzt wußte er,
daß das eine Totenstube gewesen war , daß
alles tot war : der Vater — die Mutter — die
Jugend , die Heimat, und daß er nur abzu¬
rechnen hatte, um für die Frau , die neben ihm
sah , und für die Kinder in Westfalen ein
besseres Leben zu beginnen. Er würde ja hier
nicht einen Augenblick atmen können, denn über
ihm lag die Stube , da ihn der Vater aus dem
Hause prügelte.

Ganz feierlich sprach er nun auch mit Mütter
Schöpel. Währenddessenrollten zwei Fuhrwerke
in den Hof . Man hörte das Abschirren der
Pferde , das dumpfe Gepolter beim Hinein-
sühren in den Stall.

Mutter Schöpel fragte bescheiden , ob sich Herr
Grunschel nicht einmal die neuen Pferde ari¬
schen wolle , aber er schüttelte den Kopf so
heftig, daß sie nichts mehr fragte. In dem
Augenblick aber spannte der zweite Fuhrknecht

aus , und zwei Pferde gingen gerade an dem,
Fenster vorüber. Richard sprang auf, veMsi
alle Vorsätze , eilte zur Tür und wußte nicht,'
daß die Mutter Schöpel den beiden Fuhrsi
knechten Zeichen gab, sie sollten den Stall velsi
lassen . Er stand und sah nur den Pferden M
wie sie hungrig die Raufe leerten. Schon
er wieder ruhig werden, denn es waren fremdsi
Pferde geworden, keines kannte ihn, da gesch

'
das Unglaubliche. Wie vor dreißig Jahwsi,wandte sich ein Pferd zu ihm und blickte
an, wie ein Pferd nur einen Menschen a>tt
schauen kann. Da warf er sich an den Hals d« ,
Tieres und schluchzte aus. Damit wollte en
Abschied nehmen.

Er hörte, wie er wieder ins Haus trat , ,
Frau mit Mutter Schöpel in der Wohnstum,
die der guten Stube gegenüber lag , spreäM
Die Tür war geöffnet. Er wollte nur Hereim,
rufen, da sah er an dem Schrank gegenüber
seine Mütze hängen, genau so, wie er sie dm
seinem Fortgehen dorthin gehängt hatte. ^
alte Jakob Grunschel" , gab die Mutter Schöpf
zur Antwort , „pflegte immer zu sagen,
Mütze darf nicht eher vom Schrank genonww
werden, bis sie sich mein Junge einmal Me>
wird . — Ja , und das glauben Sie mir, -
Richard, alle Abende vor dem Schlafengehe»
ha er diese alte Mütze gestreichelt ."

Da hrach der Mann an der Tür zusanuns"
und fiel um. Ein einziger Schrei kam über
Lippen: „Vater !" Mutter Schöpel ließ jetzt
Frau mit dem jungen Herrn Grunschelallein >»
der Stube . Es ging niemand etwas an, wa-
die beiden da miteinander auszumachen haM'

Aber in Wirklichkeit sprach weder die
noch der Mann . Nur Vater und Sohn hww
sich gefunden.

Weeltzske VüÄee MisgeMderi
Wie aus Moskau berichtet wird , wurde ^

den Kellern der Bibliothek von Chabarowsks
Exemplar der „Oden" des Pindar ciesuum'
das in Venedig im Jahre 1S13 gedruckt wo" ,
ist ; alle 370 Seiten des Buches sind wunder ""
erhalten . Ferner fand man die ersten russtwZz
Geographiebücher, die auf Befehl Peters
Großen und Katharinas ll . gedruckt
und ein Buch von Suwarot
im Jahre 1703 in der alten iiawucyen

w , oas in «
slawischen SpE

über den Aufstand der Garden des Zaren,
sich 1682 ereignete, herausgegeben wurde.



Hoffnungen auf demVulkan
Lon unserem ständigen Vertreter' '

xvv Athen, 20. Oktober
Die griechischen Zeitungen heben znm ersten¬

mal hervor, daß zwischen verschiedenen Südost-
Staaten Verhandlungen schweben , um die
zwischen ihnen bestehenden Differenzen zu
regeln . Aus der Tatsache dieser Veröffent¬
lichung darf der Schluß gezogen werden, daß
die Verhandlungen, über die hier bisher Still¬
schweigen geboten war . jetzt so weit gediehen
sind , daß man in Bälde mit ihrer konkreten
Auswirkung in Form eines erweiterten
Balkan bundes — man spricht hier von
der Einbeziehung Ungarns und Bulgariens —
Wird rechnen können . In politisch interessierten
Kreisen wird dieser mögliche Zusammenschluß
aller Süd -Donau-Länder als Konsolidie¬
rung des ehemaligen „Pulverfasses" und da¬
mit als ein Beitrag zum Frieden von bedeuten,
der Wirkung gewürdigt.

Für die in der Presse der Westmächte ver¬
breitete Auffassung, daß ein solcher Zusammen¬
schluß der Balkanländer auf Anregung Ruß¬
lands oder gar unter seiner Führung zustands¬
gekommen sei , hat man hier wenig Verständ¬
nis , jedenfalls nicht in dem Sinne , wie die
Westmächte es gedeutet haben möchten , daß
nämlich Rußland als panslawistische Macht
seinen Einfluß zum Nachteil Deutschlands und
Italiens hier zur Vorherrschaft bringen wolle.
Im Gegenteil, man verweist auf den großen
diplomatischen Erfolg Jugoslawiens bei der
Vermittlung zwischen Ungarn und Rumänien,
der, wie man weiß, von Italien nicht nur mit
Sympathie begrüßt, sondern auch auf diplo¬
matischem Wege unterstützt und gefördert
wurde . Des weiteren weiß man , zumal hier
in Griechenland, wie allein der zunehmenden
Befestigung der Neutralitätspolitik Italiens
dis Entspannung aus dem Balkan zu verdanken
ist, und man nimmt an , daß Italien ebenso
bei den Verhandlungen zwischen Bukarest und
Sofia und zwischen Sofia und Athen feine
sreundschaftliche Unterstützung geliehen hat.

Auch der Warndt-WM von
den Franzosen geräumt

Berlin , 21. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Grenzgebiet zwischen Mosel und Saar¬

brücken an einzelnen Abschnittender Front leb¬
haftere Artillerie- und Spähtrupptätigkcit.

Der Feind hat gestern auch das Wald¬
geb i e t „Der Warndt" westlich von Saar¬
brücken bis auf zwei dicht an der Grenze ge¬
legene Höhen geräumt.

An den übrigen Teilen der Westfront bis auf
schwachesörtliches Störungsfeuer der Artillerie
Ruhe.

U-VosLs-KrwgSsdzrSchenIMS
- - - Berlin , 21. Oktober.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,Großadmiral vr . h . o . Rae der, hat für die
U-BootsbesaYungeN ' der Kriegsmarine die Ein¬
führung eines U - B oot - Kriegsab Zeichens
angeordnet . Das Abzeichen kann allen Offi¬zieren, Unteroffizieren und Mannschaften der
vor dem Feinde tätigen U-Boote verliehen wer¬
den , die sich auf zwei , oder mehr Fahrten gegenden Feind bewährt haben. Von dieser Bedin¬
gung darf im Falle einer Verwundung abge¬wichen werden. Das Abzeichen wird in und
außer Dienst getragen. Der Beliehene erhältnne Besttzurkunde . Das Abzeichen verbleibt
nach Ableben des Beliehenen als Erinnerungs¬
stück den Hinterbliebenen.

Volle Verantwortung bei Englanb
uub Frankreich

Die imverialMifcheu Ziele der Verbündeten — Opposition gegen Chambeelain
Moskau, 21. Oktober.Das fowjetrusstsche Militärorgan „ KrasnajaSwesd -a" führt aus , daß England die TeilungEuropas und der ganzen Welt aufrechlerhaltenwolle , die vor 20 Jahren im Interesse Eng¬lands und Frankreichs vorgenommen worden

sei . Die Haltung, die die englische und in derRede Daladiers auch die französische Regie¬rung angenommen hätten, zeige den breiten
Massen die imperialistischen Ziele derVerbündeten. Durch die Ablehnung der deut¬
schen Friedensvorschläge übernähmen Englandund Frankreich die volle Verantwortungfür die Fortsetzung des Krieges. Während die
englische Regierung auf die Ausdehnung desKrieges rechne , Wäre das englische Volk , ebensodie Völker des britischen Empire, für einenKampf für den Frieden . „Trus " schreibt , Cham-berlain und Daladier operierten mit den
Schattengestalten einer neuen deutschen Re¬gierung, lediglich um ihre imperialistischenZielezu verschleiern, die darin beständen, ihre Ko¬lonialreiche und die Ausnutzung der Kolonial-vAker aufrechtzuerhalten.

Kriegsgewinnler- und Schiimmer nicht das Handwerk
ebertum
gelegt sei.

noch
Nicht

4« ».Sturm im Varlament*
London, 21. Oktober.Das englische Kabinett befindet sich gegen¬wärtig , wie der politische Korrespondent der

„News Chronicle" berichtet , vor schwer¬wiegenden innerpolitischen Fragen, deren Lö¬sung von Unterhausmitgliedern aller Parteienverlangt worden ist . Erstens habe es einenwahren Sturm im Parlament ver¬ursacht, als die Regierung ihre völlig unzu¬länglichen Unterstützungssätze fürKriegerfamilien bekanntgegebenhabe. Dann be¬durften insolge der Kriegsteuerung in Englanddie Alterspensionen einer sofortigenRevision. Die Labour-Partei habe bereitsemen entsprechenden Antrag gestellt , damitdiese Frage in nächster Zeit ,m Unterhaus er¬örtert werden könne.
Handelsminister Stanley mußte am Frei¬tag im Unterhaus zugeben, daß dem britischen

weniger als 1000 Beschwerden hätten ihn in
letzter Zeit erreicht und würden von seinemMinisterium geprüft.

Unter der Ueberschrift: „Zu viel Fehler , HerrChamberlain !" veröffentlicht der „Daily He-rald " einen Artikel, in dem sowohl Chamber¬lain als auch seiner Regierung schwerepolitische Irrtum er vorgeworfen wer¬den . Die Regierung wird beschuldigt , nicht inder Lage gewesen zu sein , ihren Geist der neuen
Lage anzupassen. Sowohl der Premier als
auch seine Kollegen hatten der Welt bis heute
noch nicht in klaren Worten sagen können , wasfür eine Art Welt sie nach dem Kriege zuschaffen gedächten . Am größten und schwer¬wiegendsten sei der Irrtum gewesen , den Eng¬land mit Indien begangen habe. Das Blatt
schreibt , daß die Behandlung , die Indien durchEngland in letzter Zeit erfahren habe, den
schlimmsten und grundsätzlichsten Fehler dar¬
stelle, den die Regierung begangen habe. Aber
auch in der Heimat habe die britische Regie¬rung nicht weniger schwere Fehler gemacht.Dabei sei die Behandlung zu nennen, die die

Regierung den Frauen und Angehörigen derMänner angedeihen lasse, die im Felde dienen.Es sei schon verschiedentlich auf die Armut hin¬
gewiesen worden, mit der das Land den An¬
gehörigen jener danke , die sich freiwillig zu denFahnen gemeldet hätten. Die Tatsachen seienderart beschämend , daß jeder Mann und jedeFrau in Großbritannien erröten müßten. Das¬
selbe gelte von den erbärmlichen Pen¬sion s sähen, die England seinen verstüm¬melten Soldaten und den Angehörigen derSoldaten zahle, die ihr Leben für das Land
gelassen hätten. Man danke den Hinterbliebenendamit, daß man sie der Armut verschreibe.

Bei der Ueberführung der Friedenswirtschaftin die Kriegswirtschaft habe die gegen¬wärtige britische Regierung gleichfalls ihreUnfähigkeit bewiesen,
denn Hunderte und Tausende, die früher in
Geschäft und Industrie Englands ihr Brot ver¬dient hätten, fielen heute der Armut anheim.Wenn die Regierung sich jetzt aber nicht baldals fähiger herausstellte und mit den Uebel-ständen aufräume, dann müsse sie ab¬treten und durch eine Regierung ersetztwerden, die ihren Ausgaben gewachsen sei.

FrrmMe Abordnung wieder
nach Moskau

Helsinki , 21 . Oktober.Die finnische Abordnung reiste Sonnabend¬abend wieder nach Moskau. Leiter der
Abordnung ist wiederum Minister Passakivi.Die Abordnung hat die gleiche Zusammen¬
setzung wie das letzte Mal , nur ist diesmal nochFinanzminister Tanner ihr Mitglied.
Strafe« für VrerStteigerrmgerr

^ Berlin , 21. Oktober.Der Reichskommiffar für die Preisbildunghat gegen erhebliche Preissteigerungen, ins¬besondere bei Pommerschen Bücklingen und
Räucheraalen, nachdrücklich einschreiten müssen.

Sa Salrattter Mebt -euMes «An
Sie ersten S»»öse» in Betrieb
Berlin , 21 . Oktober.

Die Reichswerke Hermann Göring habenestern in Salzgitter zwei Hochöfen inSetrieb genommen. Es sind die beiden
ersten der gewaltigen Anlage, deren Aufbauaus Befehl des Generalseldmarschall in An¬
griff genommen und durch seine entschlosseneTatkraft nach knapp zwei Jahren in der erstenStufe Vollender wurden . Das Anblasen der
Hochöfen erfolgte in einer F e ierstu » de der
Betriebssührung und Gefolgschaft . ZahlreicheEhrengäste aus Wehrmacht, Partei und Staatwaren anwesend.

Als Vertreter des GeneralseldmarschallsGöring war Staatssekretär Körner erschie¬nen. Er überbrachte Betriebsführung und Ge¬
folgschaft die Grüße und den Dank des Ge-
neralfeldmarschaW für die unter Einsatz aller
Kräfte geleistete Aufbauarbeit . Besondere An¬
erkennung übermittelte er Generaldirektor
Pleiger , der den gewaltigen Ausbau diesesneuen großen Industriegebietes durchführt.

In einer Ansprache Würdigte Staatssekretär

VeMn—Waeßcha« bald veelehesberett
Emwechrmg der neuen Effenda-n-Wartve-VrüSe de; Pofe»

Pose«, 21. Oktober.
Nsichsverkehrsminister vr . Dorpmüllerweihte am Sonnabendvormittag die neue pro-

Vstvnsche Warthe-Brücke bei Posen, diezweite
wichtige Eisenbahnbrücke, die im Laufe dieser-Woche im befreiten Gebiet dem Verkehr über-gsden wurde, ein. Mit der neuen Warthe-Bylste sind die beiden. Hauptstrecken Berlin—
<vgrschau und Berlin—Südostpreußen in einem
bedeutenden Abschnitt wiederhergestelltworden.

nunmehr dem durchgehenden V e r-
„ s. hr erschlossene Streckenabschnitt reicht zn-vachst von Berlin , bis Thorn. Die Linie-verlm —Warschau wird nach der Fertigstellung

Körner die Bedeutung der Inbetriebnahmedieser Hochöfen . Er richtete einen Appell an die
Gefolgschaft zu weiterer kameradschaftlicher Zu¬sammenarbeit. Allein die Gemeinschaftkann das gewaltige Werk erhalten und ent¬
wickeln . Die Leistung aller Gesolgschastsmit-glieder gilt der Wehrkraft des deutschen Volkes.
Jede Tonne Erz, die hier gefördert wird , jedeTonne Eisen, die hier erzeugt wird , gibt einen
Beitrag zum endgültigen Siege Großdeutsch¬lands.

Nach den angestellten Ermittlungen waren anden Preissteigerungen alle Kreise , durch derenHände die Ware bis zum Kleinhandel gegan¬gen war , beteiligt. Hierauf sind in Rügeneine Fischergemeinschaft , die die derzeitige Lageganz besonders auszunutzen versucht hatte, mit3000 RM , drei Fischräuchereienmit zusammen30 000 RM und mehrere Berliner Fischgroß-handlungen mit 10000 RM Ordnungs¬strafen belegt worden. Weiters Verfahrenlaufen noch und werden ebenfalls zu erheb¬lichen Ordnungsstrafen führen.
Araber verstärken
den Areidettskampf

(Letzter Rundfunk)
Rom, 20. Oktober.

Der jüdische Terror hat, wie „ Tevere"in Jerusalem erfährt, wieder stärkere Formenangenommen, während die arabischen Nationa¬
listen sich immer lebhafter für die Unab¬
hängig k'eit Palästinas etnsetzen . Trotzdes von England ausgezogenenKriegsapparats
seien , wie „Tevere" im einzelnen aüsführt , in
zahlreichen Gebieten neue Unruhen aus¬
gebrochen und vor allem im Innern , wo die
Ueberwachung alles andere als wirksam sei.
Gruppen bewaffneter Araber seien erneut aufden Bergen bei Nablus sowie aus den Haupt-vsrbindungsstratzeu aufgetaucht und hätten hei
den Engländern ernsthafte Besorgnis um die
Sicherheit des Verkehrs ausgelöst, die im Fallevon kriegerischen Operationen von großer Be¬
deutung sei.

Iatzami Auksntzsliltt
Erklärungen des japanischen Außenministers

der Brücken in etwa 14 Tagen wieder in Betrieb
gesetzt werden, während über die Strecke
Berlin — Posen — Thorn — Deutsch -Eylau—
Wenstein die Züge nach der Wiederherstellungder großen Thorner Weichselbrücke in etwa
einem Vierteljahr rollen werden.

Die neue Warthe-Brücke war aus Anlaß der
Weihestunde festlich geschmückt. Von schlankenMasten grüßten leuchtende Hakenkreuzsahnen.An der Feier nahmen u. a . der Militärbefehls¬
haber von Posen, General der Artillerie von
Bollart -Bockelberg . der Chef der Zivilverwal¬
tung , Senatspröistdenl Greiser, und der Kom¬
mandant von Posen, Generalleutnant V. Schen-
kendorff, teil.

Tokio, 21. Oktober.
Außenminister Nomura gab am Freitag

in einem Interview für die japanische Presse
außenpolitischeErklärungen ab. Er führte u . a.
aus : Nach Abschluß des Nichtangriffspaktes
zwischen Berlin und Moskau ist fälschlich be¬
hauptet, daß Japan den Anti - Komintern-
Pakt aufgegeben habe. Japan wird jedoch zu
diesem Pakte stehen und ihn als Richt¬
linie seiner Staatspolitik betrachten.
Die Beziehungen zu Deutschland und Italien
auf Grund des Anti - Komintern - Paktes sind
durch den drntfch-rnsstschen Pakt nicht beein¬
flußt worden.

Znm Europäischen Krieg sagte Nomura, daß
eine Voraussage schwer sei. Es sei aber wohl
anzunehmen, daß trotz des deutschen Friedens¬willens der Krieg von langer Dauer sein werde.

Zur Fernost - Lage betonte Nomura , an¬
scheinend als Antwort auf den Einschüchte¬
rungsversuch der Vereinigte» Staaten , daß
Japan stark genug sei^ die Neuordnung im
Fernen Osten durchzufuhren, doch nicht aus¬
schließlich und engherzig, wie gewisse Staaten
behaupteten. Entschlossen , aber nicht engherzig,
also zwei Richtpunkte, nach denen die Beziehun¬

gen zu dritten Staaten im neugeordneten Ost¬
asien geregelt würden.

Nomura kam dann auf die Beziehungen zuEngland und Frankreich zu sprechen.Sie würden, so sagte er, dadurch bestimmt, ob
die beiden Länder die neue Lage in China an¬
erkennen . Hiervon mache Japan auch weitere
Verhandlungen mit England abhängig.

Hinsichtlich der Vereinigten Staatenbetonte Nomura, daß Japan und Amerika, die
gemeinsame Interessen hätten, den Frieden imStillen Ozean aufrecht zu erhalten und sich
nicht in den europäischen Krieg einzumischen.Japan müsse aber von Amerika Verständnis
für die neue Entwicklung im Fernen Osten
verlangen und eine Berücksichtigung der neuen
Lage an Stelle der einseitigen ForderungenAmerikas. Zum Schluß unterstrich Nomura.
daß Japan friedliche Beziehungen mit der
Sowjetunion wünsche . Hierfür sei das
Nomanhan-Abkommen ein erfreulicher Anfang.Me anderen Fragen sollten in diesem Sinne
gelöst werden. Die sogenannte „südwärts ge¬
richtete Politik " Japans sei durchaus friedlichund rein wirtschaftlich . Japan brauche jedochdie dortigen Rohstoffe und erwarte, daß die
Zufuhren nicht gestört würden.
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I)is ärMieüs Vsrsorgnng aller Volksgenossen ist gsvLürlsistet , vsnn kolgenäe
stnnkte genau dsaebtöt veräsn;

1 . Oanr sligsinein mnL äsr L.rest in seiner Iprscürtuncts autgssneüt veräsn.
2 . Die ! prscü,tunäsnreitvn müssen genau innsgedaiten veräen.
3. Asrrtlicks ksrucks können mir bei virklieü notvenäigsn Zöllen

gemacht veräsn.
8is müssen dir N vkr vormittag , bsrtsllt rsin , sonst Kami iürs Lns-
kübrnng tür äsr , glsiebsii Pag oieüt ungesagt veräsn.

4 . Oringsoäs Sssnoüe , Lonntsg, - nnä besoväers Kscktbviucüs oaob 8 Für
absnäs können mir bsi virklieb iebensbsäroüsnäsn Liankbsitsrnstänäsn
ansgstüürt vsräsn.

8. Ein bssoväersr ürMiobsr Lonntsgsäisnst bsstsüt bis aut veitsrss nioüt.
6. rille Ler ^ts vertreten sieb gegenseitig.
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^skriliclis ösritlrsvstsinigvng Oldenburg

Nervöse Herzbeschwerden gebeffert!
Schon viele nabmen Klosterfrau-Melissengeist bei nervösen Herzbeschwerdenmit
gutem Erfolg . Warum Mt Klosterfrau-Melissengeist auch in solchen Fällen?

Klosterfrau-Melissengeist enthält die wirksamen Bestandteile einer Anzahl heil¬
kräftiger Pflanzen , darunter auch die der Melisse, die seit Jahrhunderten als
Herzmittel bekannt ist . Durch die Vielfalt seiner Bestandteile übt Klosterfrau-
Melissengeisteine beruhigende und regulierende Wirkung auf Herz- und Nerven¬
tätigkeit aus und hilft so mancherlei Beschwerden beseitigen.̂ die auf nervöse

bat sich seitdem bedeutend
Klosterfrau-Melissengeist,
vielseitig anwendbar isi

Ehrungen
"

der Aerztätigkeit zürückzufübren sind wie : Schlaflosigkeit, nervöse
Mägenbeschwerden oder Kopfschmerzen . . . ^So berichtet z . B . Frau Margarete Blaser (Bild nebenstehend) , Rentnerin,
Köln-Zollstock. Hönningerweg 163 am 29. 7 . 39 : ..Seit S Jahren .leidr ich an
nervösen Herzbeschwerden und schlief infolgedessensehr schlecht . Aber auch am
Tage stellten sich häufig nervöse Beschwerdenein. Da wurde mir vor drei Jahren
empfohlen, einmal Klosterfrau-Melissengeist zu versuchen. Diesen Rat befolgte
ich und nahm einige Monate morgens , mittags und abends ic einen Eßlöffel
Klosterfrau-Melissengeist aus ein halbes Wasserglas voll Wasser. Mein Zustand

ebessert. Ich nehme letzt nicht mehr regelmäßig. sondern nur noch nach Bedarf' Ähre ich Klosterfrau-Melissengeist ständig in meiner Hausapotheke , weil er so. . . . . ... . . . . . . . . . Hausavothel.
_ _ . ft und mir auch bei nervösem Kopfweh und Erkältungskrankheiten gute Dienste leistet. "

Machen auch Sie . falls Sie ähnliche Beschwerden haben, einmal einen Versuch mit Klosterfrau -Melissen¬
geist Sie nehmen ihn dann gerne als eisernen Bestand in Ihre Hausapotheke auf ! Den echten Klosterfrau-
Melissengeist in der blauen Packung mit den 3 Nonnen erhalten Sie in Apotheken und Drogerien : Flaschen
zu RM 2.80. 1 .6S und 0.90 (Inhalt : 100. 50 und 25 ccm ).
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Bloherfelder
Straße 64
Tel . 8083
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ivaavRM
auf erste Hypothek (Neubau)

anzuleihen gesucht.
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Aeltere Dame sucht bequeme
2—Z-Zimmer -Wohnung

Angebote erbittet
Makler

Donn .schw. Str . 89
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8onntLgsnummsr vom 29. Okiobsr 1939
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Solzwurm
° °

HL,
macht alte Möbel neu
Radikalmitt . geg . Holzwurm
Alleinverk .: Kreuz -Drogerie
Kolwey . Jnh .Apoth . Busing
Lange Straße 43. beim Markt

WWl WOlOI
Die öffentlichen Wasserzüge

Ofenerdiek -Wahnbek , Jpwego
Wahnbek sind bis zum 25. Ok
tober d. I . gründlich zu reini
gen . Mangelposten werden ge
brücht und auf Kosten der Sau
migen ausverdungen.

. Fröllje . Geschworener.

Viehweide
zu verpachten.

Herin. Meyer A Sohn
Alexanderstratze 124 , Tel . 2840
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kräftigt man mit vc Trainers
Augenwasser . Seit 120 Jahren
bestes Mittet zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft . Nur bei
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Staatsweatsv
Sonntag , 22. 10. , 13—16/ » :
Geschl . WehrMachtsvorstellg.
Der Vogelhändler . 18 bis
2M : Außer Anrecht . Der!
Vogelhändler.
Dienstag , 24. 10., 20—22/:
A6 . Rigoletto . »
Mittwoch , 25. 10. , 20—22/:
KdF Ml . Versprich mir
Nichts . «
Donnerstag , 26. 10., 20 bis.
23/ : B6 . Gregor und Hein¬
rich . « ,
Freitag , 27 . 10 ., 20—22/:
L6 , KdF Fr .,2 : Rigoletto . »
Sonnabend , 28. 10., 20—22:
Im Schloßsaal . Deutsche
Dichtung — deutsches Lied.
Sonntag , 29. 10 ., 18 bis 21:
Außer Anrecht . Nenauffüh-
rung . Der Zarewitsch . «

« Veranstaltungsring der
HI 50 ^ Ermäßigung.

6si
5clnvlm1el-

sakSIIen, Uedelkeit
Lapkvsd , asiv . SiöraaAsa

Üaur diereen -Vee
Mr kiaasaMarks Llpspitr
trlaksa . stäkst klst 1.25

^sa » « -» U» s « U>« ^
üusl . u/esssis

8taastr . 15

Alte Briefmarken
Auswahlen für Sammler.

FamMen - Nachrichten

wev rm Felde wae^
äsr vsiL , vis gern sioü jväsr sokort aut «ins neu«
TIsituug gsstürrt Kat. Llavüsu 8is lürem Lngsüörigsn
im lisläs äis grolle Frsuä« uuä lassen 8!« idm täglivü
äis OläsuburgsrKlaeürivütsu rusekivkvu . Vir besorgen
äa» kür 8ie. Vis Losten sinä nur 2,1V KU im Uonat.

Kirchliche Nachrichten
so. Sonntag nach Trinitatis , den LS. Oktober1939:

Friedenskirche. Sonntag , den 22 . Ott ., vorm . S.30 Mr , Predigt : 11 Uhr
Sonntagsschule ; nachm. IS Uhr Predigt.

Vir geben äis Verlobung
unserer Lnoemaris mit
Herrn Or . msä . Vaiter
O o r ns si 1, kaäsvormvaiä,
e. 2t. Fntsrarrt bsi äsr Veür-
maoüt, bekannt

kriutlöpken unä frsu
Oläenbnrg i . O. Lsrnei . O. 8tsttin

Oktober 1939

llk. mell . Limemslie löpken

Ok. meil . Vöiter vornseil

gebenibrs Verlobungbekannt

8tatt Karten

lüreVermüblnng geben bekannt

8sc ^ s f^v !<!(SNO! vnci k̂ rou /^aktfta
gsb. v. ä. Imge

Lre ^ enbrüok, äsn 21. Oktober 1939

Für die erwiesene Anteilnahme beim Hinscheiden meines
neben Mannes sage ich hiermit namens aller Hinter¬
bliebenen meinen

fissriiciistsn l ) c >n !(

Anna Schröder . Witwe

Oldenburg -Osternburg , den 20. 10 . 1939



1 . Beilage zu Nr . 287 ber ^ Oldenburger Nachrichten- Sonntag , den 22. Okt. 1939

Neuregelung der GMtätten-Berpflegung
Ab Montag gibt es eine Reise- und Gaststättenkarte

Mit Wirkungvom 23 . Oktober 1939 wird eine
Reise- und Gaststättenkarte geschaffen , die die
Durchführung einer reibungslosen Verpflegung
in den Gaststätten ermöglicht. Aus die Ein¬
führung der Kartenpfltcht für bewirtschaftete
Lebensmittel in den Gaststätten- und Be-
herbergungsbetrieben kann ans sozialen und
versorgungspolitischenGründen nicht verzichtet
werden . Die Schaffung einer Reise- und Gast¬
stättenkarte war deshalb eine unbedingte Not¬
wendigkeit . Die Reise - und Gaststättenkartegilt
im ganzen Reichsgebiet. In der Auswahl der
Gaststätte besteht volle Freizügigkeit.

Die Reise - und Gaststättenkartekann für die
Dauer von vier Wochen , also für die übliche
Bezugsscheinperiode , aber auch für einen kürze¬
ren Zeitraum (zwer oder eine Woche ) durch
Umtausch bei der zuständigen Kartenstelle (Aus¬
gabestelle der Haushaltskarten ) erworben
werden.

Die Reise - und Gaststättenkarte kann nicht
nur von Reisenden, sondern auch von jedem
Volksgenossen , der eine Gaststätte besuchen will,
gegen die Haushaltskarte bei der zuständigen
Kartenstelle eingetauschtwerden. Junggesellen,
verheiratete Berufstätige , die wegen der weiten
Entfernung ihres Arbeitsplatzes von der
Wohnung auf die Mittagsmahlzeit in der Gast¬
stätte angewiesen sind , Reisende, Urlauber,
jeder, der den Wunsch eines gelegentlichen Gast-
stättenbefuches hat, erhält eine Reise- und Gast¬
stättenkarte und kann für die einzelnen Ab¬
schnitte der Reise- und Gaststättenkarteaus be¬
wirtschafteten Lebensmitteln hergestellte Speisen
in den Gaststätten einnehmen.

Wer regelmäßig in einer Gaststätte ißt, wird
sich eine Reise- und Gaststättenkarte für vier

Wochen aushändigen lassen . Wer gelegentlichallein oder auch mit seinen Familienangehörigenin einer Gaststätte igt, erwirbt eine Reise- und
Gaststättenkarte für eine oder zwei Wochen.
Auch die ein- oder zweiwöchentliche Teilkartskann in einem Zeitraum von vier Wochen zurVerpflegung in den Gaststätten verwendet
werden. Abschnitte der Reise- und Gaststätten¬karte, die nicht zum Verzehr in den Gaststätten
benutzt werden, berechtigen zum Einkauf beim
Fleischer oder beim Lebensmitteleinzelhändler.Die Reise- und Gaststättenkarte besteht auseiner Brotkarte, einer Fleisch - und Nährmittel¬
karte , einer Butter - und Fettkarte. Die Brot¬
karte ist in Abschnitte zu 50 Gramm bzw.
zu 25 Gramm unterteilt . Die Fleisch- und
Nährmittelkarte ist ebenfalls in Abschnitteunterteilt und enthält Abschnitte für Fleischoder Fleischwaren zu je 50 Gramm und Nähr¬mittelkarten zu je 25 Gramm. Die Butter - und
Fettkarte enthält Teilabschnittefür je 5 GrammButter , Teilabschnitte für je 5 Gramm Marga¬rine, Teilabschnitte für je 5 Gramm Schweine¬
schmalz usw. und Teilabschnitte für je
62,5 Gramm Käse.

Für alle Fleischspeisen , für deren Zu¬bereitung Fett gebraucht wird (nicht für Koch¬
fleisch usw.), muß neben dem Fleischabschnittein Fettabschnitt abgegeben werden.

Für eine Mehlspeisegibt der Gast einen Teil¬
abschnitt der Brotkarte ab. Hier beträgt das
Verhältnis 75 :100 . Für einen Teilabschnitt der
Brotkarte über 100 Gramm erhält der Gast
also eine Mehlspeise, für deren Herstellung75 Gramm Mehl gebraucht werden.Die Einzelabschmtteder Karte sind perforiertund können leicht abgetrennt werden.

Gefährlicher Gewohnheitsverbrecher
unschädlich gemacht

Drei Jahre Zuchthaus und Sicherungsverwahrung wegen Rückfalldiebstahls
Nicht weniger als 15 Vorstrafen hat der 41-

jährige Angeklagte T. aufzuweisen Schon als
Sechzehnjähriger wurde er am 1 . April 1914.
wegen schweren Diebstahls und am 30. des glei¬
chen Monats wegen Beihilfe zum Diebstahl
abermals verurteilt . Dreizehnmal stand er in
der Folgezeit vor dem Richter. Zweimal erhielt
er Zuchthaus . Nun stand er wieder wegen Dieb¬
stahls vor der Strafkammer . Er hatte aus dem
Klubzimmer einer Gaststätte zwei Frauen¬
mantel mitgehen heißen. Er bestreitet zwar die
Diebstahlsabsicht und gibt vor. die Mäntel hät¬
ten , ohne daß er es gewahr geworden wäre, auf
seinem Fahrrad gelegen . Daß dem nicht so
war, ergibt die Beweisaufnahme.

Gerichtsassessor Lübben als Vertreter der
Anklage beantragt drei Jahre Zuchthaus, fünf
Jahre Ehrverlust und Anordnung der Siche¬
rungsverwahrung. Der Verteidiger bittet um
Freisprechung , andernfalls um mildere Be¬

strafung und insonderheit um Nichtanordnungder Sicherungsverwahrung.
Das Urteil geht dahin: Der Angeklagtewird als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher
wegen einfachen Diebstahls im Rückfall in
eine Zuchthausstrafe von drei Jahren verur¬teilt. Die bürgerlichen Ehrenrechte werden
ihm auf die Dauer von fünf Jahren ab¬erkannt. Die Sicherungsverwahrung wird ge¬
gen den Angeklagten angeordnet. Die erlit¬
tene Untersuchungshaft ist auf die erkannte
Strafe anzurechnen. Die Kosten des Ver¬
fahrens gehen zu Lasten des Angeklagten.

Dee Unhold vom Vürgerbuf«
Aü vier Monaten Gefängnis verurteilt

Wegen Erregung öffentlichen AergerniffeSund Beleidigung wird der 57jährige Ange¬
klagte St ., der sich im Bürgerbusch an kleine
Mädchen herangemacht hatte, zu vier Monaten
Gefängnis kostenfällig verurteilt.

Klnderzulidlüge
nun auch Me VMchljahrmüdchen

und Pflegekinder
Der Reichsfinanzminister hat neue Bestim¬

mungen für die Bewilligung von Kinder¬
zuschlägen nach dem Reichsbesoldungsrechter¬
lassen . Hiernckch kann bei Ableistung des
weiblichen Pflichtjahres nunmehr der
Kmderzuschlag gewährt werden, und zwar noch
rückwirkend ab 1 . April 1939, wenn das eigene
Einkommen des Kindes bet Ableistung des
Wichtjahres unter 40 RM monatlich (Wert der
freien Station und Barbeträge ) bleibt. Diese
ergänzende Bestimmung ist erlassen worden,weil künftig alle Mädchen unter 25 Jahren , die
beruflich außerhalb der Haus- und Landwirt¬
schaft als Angestellte oder Arbeiterinnen tätigwerden wollen , das Pslichtjahr ableisten müssen.Dem Pflichtjahr gleichgestellt ist die zweijährige
geordnete Tätigkeit im Gesundheitsdienst als
MsLkraft zur Unterstützungder Schwesternundm der Wohlfahrtspflege zur Unterstützung der
Ekspflegerinnen und Kindergärtnerinnen oder
me anrechnungsfähigeTätigkeit im Landdienst,m der Landhilfe, in der ländlichen Haus-
awettslehre, im hauswirtschastlichen Jahr , innnem vom Arbeitsamt geförderten oder durch-
öftuhrten land- oder hauswirtschaftlichen Lehr-

oder , mit Zustimmung des Arbeitsamts.? ! lwderreichen Elternhause oder bei kinder-
Aen Verwandten, soweit diese Tätigkeit aufM Pflichtjahr angerechnetwird , also längstens
? » > einem Jahr . Während einer Tätig-im Arbeitsdienst kommt dagegen

Ehrung weiterhin nicht in Frage,
irÄ ^ Arbeits - und Wehrdienst das eigeneMkommen des Kindes (Taschengeld und Wert
ml-, Sachbezüge , nämlich freie Verpflegung,
^ Äsdung, Heilfürsorge) den Betrag vonRM monatlich übersteigt.

Weiter können vom Ersten des Antragmonats,
ab 1 . Oktober 1939 , Kinder-

wieder für Pflegekinder
-„zWgt werden, wenn die allgemeinen Vor-
m .p,Magen über Altersgrenze, Schul- oder
Hill/ 5^Ä^ ang , Einkommensgrenze usw. er-

^ muß dauernd für den vollen
aew/^4 Kindes durch den Antragstellerwerden. Erstmalig kann der Kinder-
kinv gewährt werden, wenn das Pslege-
word//" lang unentgeltlich unterhalten
laufend ^ darf keine Abfindung oder
Perknn - igutung gezahlt werden und keine
Kindes ^ ?? Mde" sein die zum Unterhalt des
stand/ ist̂

^ lich verpflichtet und dazu im-

Beiteagsfeeiheit für
Einberufene

Aber Erhaltung der Anwartschaften
Der Generalbevollmächtigtefür die Wirtschafthat eine Verordnung über die Rentenversiche¬

rung der Arbeiter und Angestellten sowie die
knappschaftliche Versicherung während des be¬
sonderen Einsatzes der Wehrmacht erlassen.Darin wird klargestellt , daß künftige Bezüge,
die Angehörige der Wehrmacht während des
jetzigen besonderen Einsatzes erhalten, nicht
Entgelt im Sinne der Reichsverstcherungs-
ordnung sind . Für sie sind daher keine Bei¬
träge zu entrichten. Das gilt insbesondere für
etwaige Zahlungen, die einem einberusenen
Gefolgschaftsmitglied von dem Unternehmer
gewährt werden. Die Zeiten des besonderen
Einsatzes der Wehrmacht werden für die Er¬
füllung der Wartezeit angerechnetund erhaltendie Anwartschaft. Diese Ersatzzeiten stehen
Pflichtbeiträgen gleich . Dem Versichertenwerden
nach Eintritt des Versicherungssalls für die
Zeit des besonderen Einsatzes aus Mitteln des
Reiches Steigerungsbeträge gewährt, deren
Höhe später festgesetzt wird . Sind für diese Zeit
Beiträge entrichtet worden, so werden für sie
außerdem Steigerungsbeträge gewährt.

Mütteedienft im Ammerland
In unseren Bauernschaften auf dem Ammer¬

land sollen jetzt Ortsarbeitsgemeinschaften ge¬bildet werden, denen die Durchführung der
Kurse des Mütterdienstes obliegt. In Ekern
und Ohrwege gibt es im November Kurs«im Nähen und in Gesundheitspflege; die Lei¬
tung haben Schwester Gertrud und Frl . Mam¬
men . In Elmendorf beginnt am 14. No¬
vember ein Erziehnngskursus, der bis zum7. Dezember läuft . Derselbe Kursus läuft von
Januar -Februar in Halsbek . In Bokel be¬
ginnt am 15. November ein Lehrgang für
Säuglinge und Gesundheitspflege, der an¬
schließend vom 4.—19. Dezember in Edewecht,
voraussichtlich mit Westerscheps fortgesetztWird . Augustfehn erhält im November-De¬
zember einen Nähkursus, Rastede im Januar-
Februar einen Kursus für Heimgestaliungund
Volksbrauch Außerdem sind schon jetzt ver¬
schiedene Kochkurse festgelegt , so vom 7.- 24. 11.
Edewechterdamm, vom 27 . 11. bis 12. 12.
Ocholt , vom 13.—20. ' 12. und 4 .—12. 1 . Ip¬
wege , vom 15—31. 1 . Elmendorf. Die Kreis¬
abteilung für den Mütterdienst ist nach Kräften
bemüht, allen Wünschen aus dem Kreisgebiet
gerecht zu werden; sie sind ihr immer recht¬
zeitig mitzuteilen.
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Das Vorbild

Wo achtzig Millionen zusammenstehen und
bereit sind zum Opfer, da werden Hunger und
Not für immer fremde Gäste fein. Sechs
Winterhilfswerke liegen hinter uns . Nun
gehen wir ins siebte Jahr . Aus dem Opfer
der Vergangenheit ist die Starke der Gegen¬
wart geworden.

Der heutige Sonntag ist der erste Opfer-
fonntag des Kriegswinterhilfswerkes 1939.
Wann wäre je ein Opfer notwendiger gewesen
als heute ? Mag es auch noch so groß sein , es
wird immer nur ein Weniges bleiben gegen¬
über dem Opfer unserer Soldaten . Sie sind
bereit, ihr Blut für die Heimat einzusetzen , sie
verzichten auf alle kleinen Freuden des täg¬
lichen Lebens, um die Grenzen des Vaterlandes
zu schützen. Und Wir ? Sollten wir nicht Grund
genug haben, uns ihrer würdig zu erweisen?

Auch unser Opfer ist am Ende ein Steinchen
auf dem Wege zum Sieg über unsere Feinde.
Weil es aber so ist, deshalb wollen wir das
Opfer auch fühlen; denn ein Opfer, das keinen
Verlust darstellt , kann nicht mehr sein , als nur
ein billiges Geschenk, über dessen Wert man
lächelt . Auch wir müssen verzichten lernen.
Müssen erkennen , daß nicht im Genuß, sondern
im Opfer die Größe eines Lebens bewahrt
liegt.

Mehr VerdtmkelmrgSdrfzlvlin
Der örtliche Luftschutzleiter teilt mit:
Es wurde leider festgestellt , daß in letzter Zeit

die Pflicht zur Verdunkelungzum Teil so nach¬
lässig erfüllt worden ist, wie es im Interesse
der Reichsverteidigungauf keinen Fall geduldet
werden kann . So warfen aus Wohn¬
häusern völlig unverdunkelte Fenster, ins¬
besondere aber Dachluken , Seiten- und Keller¬
fenster sowie Oberlichter ihr Helles Licht in die
Nacht . Harte Strafen trafen solche leichtfertigen
Störer der Verdunkelung. Viele Laden¬
inhaber verdunkelten während derGeschäfts¬
zeit in den Abendstunden trotz Prefsehinweis
ihre Schaufensterimmer noch ungenügend oder
hatten keine Lichtschleufe am Eingang. Aber
auch Leiter von Betrieben und Dienst¬
stellen mußten an ihre Pflicht gemahntwer¬
den , die Verdunkelungnach Arbeitsfchluß wäh¬
rend der Reinigung der Räume durch strenge
Anweisung der Hausmeister oder Hilfskräftezu
gewährleisten und zu überwachen. Kraft¬
fahrer fielen täglich durch unbekümmertes
Fahren mit aufgeblendetem (Fern-) Licht in¬
nerhalb des geschlossenen Ortes auf. Kraft-
und Radfahrer führten zu große Licht-
fchlitze an den Verdunkelungsklappenoder dem
zerschlissenen Rest einer durchsichtig gewordenen
Papierkappe. Schließlich wurden in jeder Nacht
ohne jedes Licht fahrend völlig verantwor¬
tungslose Radfahrer angetroffLn.

Täglich muß sich die Einsatzbereitschaft für
Führer und Reich im kleinen aufs neue be¬
währen.

Die Polizeiorgane wurden angewiesen, zur
Sicherheit der Stadt scharf auf jeden Verstoß
'
gegen die Verdunkslungsverordnung zu achten
und jeden Störer der Verdunkelung anzu-
zeigen . Die Zeit der Verwarnungen ist vorbei.

* Fünfundzwanzig Jahre im Staatsdienst.
Am 20. Oktober konnte der Schweißer Klaas
Junker beim BahnbetriebswagenwerkOlden¬
burg auf eine 25jährige Dienstzeit im Staats¬
dienst zurückblicken. Der Beliebtheit des Jubi¬
lars entsprechend , war sein Arbeitsplatz für
diesen Ehrentag hergerichtet . Der Betriebs¬
führer, techn. Rb.-Ober-Jnsp . Dirksmeyer,
nahm im Kreise der versammelten Belegschaft
Veranlassung, dem Jubilar zu danken . Dann
überreichte er ihm als Ehrengabe das Treugeld
der Hauptverwaltung. Betriebszellenobmann
Herrmann übermittelte die Glückwünsche der
Belegschaft und der Deutschen Arbeitsfront.

* Lienstjubiläum. Der Arbeitskamerad Gott¬
fried Luther, Bloherfelder Landstraße 62,

- konnte am gestrigen Sonnabend auf eine
2Sjährige Tätigkeit bei der Reichsbahn- Werk¬
abteilung Oldenburg, Karlstraße, zurückblicken.
Diese Begebenheit wußte Betriebsführer Pg.
Hewel bei Ueberreichung der von der Reichs¬
bahn gestifteten Belohnung für 25jährige treue
Dienste unter dem Flügelrade in seiner An¬
sprache zu würdigen.

" Auch Hauptbetriebs¬
obmann Pg . Hartnack feierte den Jubilar
als guten und treuen Kameradenund ehrte ihn
auch im Namen der Deutschen Arbeitsfront.

* „Unsere siegreiche Armee in Polen". Wie
die Kreisleitung Oldenburg-Stadt der NSDAP
mitteilt. kommt in Kürze der Film „Feldzug in
Polen " mit entsprechenden Ergänzungen in
Oldenburg, wie vorgesehen , zur Aufführung.
Die schon gekauften Karten behalten ihre Gül¬
tigkeit . Der genaue Termin des Anlaufs wird
noch bekanntgegeben.

* Die Schüler und Schülerinnen der Schulen
der Stadt Oldenburg und Umgegend haben in
der letzten Zeit ansehnliche Mengen Eicheln und
Kastanien gesammelt . Den Aufkauf dieser Wild¬
früchte übernehmen die landwirtschaftlichen
Warengenossenschasten bzw . Getreidefirmen. Wie
verlautet, werden die Eicheln und Kastanien im
Winter zur Fütterung des Wildes verwandt.

* Erleichterte Prüfungsmöglichkeit für
Krankenrassenangestellte . Wie der Reichs-
arbeitsminister bestimmt, können Krankenkassen¬
angestellte nach einer Vorbereitungszeit von
zwei Jahren auch vor Vollendung des
21. Lebensjahres zur Anstellungsprüfung und
nach einer Zwischendienstzeit von 18 Monaten
zur Beförderungsprüfung zugelassen werden,
wenn sie zur Wehrmacht einberufen werden
oder bereits eingezogen worden oder länger als

Heute: Einw- r-Spseekoimtag
„82 Millionen Deutsche wollen leben und werden leben ! Dazu , meine Vollsgenossinnen
und Vollsgenofsen im Gau Weser - Ems , rufe ich Euch auf , einzutreten in die Front
der Heimat, fanatisch, entschlossen , bereit zum äußersten Opfer!
Der beispiellose Mut sowie der heroische Kampf und alle Opfer, die Deutschlands
Söhne ihrem Vaterland bringen , sollen uns dabei Vorbild sein !"

(Aus dem Aufruf des Gauleiters Carl Röver)

Umbau mit Arkaden
Eine großartige Leistung des einheimischen Bauhandwerks

Gestern ist der Umbau der beiden Geschäfts¬
häuser Schüttingstraße 7 und 8 fertiggeworden.
Man weiß jetzt kaum noch , daß es einmal
zwei Häuser waren, sie haben eine einheit¬
liche Front mit einem modernen Schaugang
erhalten. Dieser Umbau ist Wohl einer der
schwierigsten dieser Art in Oldenburg gewesen,
zumal die beiden Häuser verschiedene Stock¬
werkshöhen haben. Die Dächer waren ver¬
schieden hoch und sind nun einander an¬
geglichen ; alle Ausbauten sind weggefallen;
statt der alten, mit Stuck überladenen Front
ist jetzt eine glatte, Helle Fassade zu sehen , die
das Straßenbild beherrscht . Die Querwände,
die zur Straße laufen, mußten alle abgefangen
werden. Das Gewicht ruht jetzt auf den fünf
gleichmäßig breiten Bögen des Schaugangs.
Die Schaufensterflucht ist 4,SV Meter zurück-

gesetzt, und so ist einerseits erst ein richtiges
Schaufenster ermöglicht worden, andererseits
bleibt der Beschauer — wie das bei vielen
ähnlichen Geschäftshäusern der Innenstadt be¬
reits der Fall ist — vom flutenden Verkehr
unbehelligt. Bemerkenswert an diesem Bau ist,
daß während seiner ganzen Dauer der Betrieb
in beiden Geschäften nicht unterbrochen wurde.
Seit Mai waren die Arbeiten im Gange. Der
Architekt Diplom-Ingenieur Fritz Husmann
hatte die Pläne entworfen. Der Unternehmer
und die Meister , Gesellen und Lehrlinge haben
bewiesen , daß ihre Leistungsfähigkeit auch
unter den veränderten Zeitverhältnifsen un¬
geschwächt ist. Was den Schaugang betrifft, so
ist er bekanntlich als Entlastung der engen
Straße gedacht ; das bedeutet aber nicht , daß
man Fahrräder in ihm abstellt, die gehören in
den dafür geschaffenen Fahrradraum.

sechs Monate zur Durchführung der Kranken¬
versicherung bei den besonderen Bauarbeiten
abgeordnet gewesen sind .

'
* Gesellenbrief ohne Prüfung . Verschiedent¬

lich sind Lehrlinge, die sich bereits zu den
Herbstprüfungen gemeldet hatten, inzwischen
zur Wehrmacht einberufen worden. Nach einer
Anordnung des Reichsstandes des Deutschen
Handwerks kann diesen Lehrlingen, wenn sie
zur Ablegung der Gesellenprüfung nicht er¬
scheinen können , der Gesellenbrief ohne Prü¬
fung ausgehändigt werden. Voraussetzung ist,
daß die Zulassungen zur Prüfung ordnungs¬
mäßig erfolgt ist. Der Inhalt des Zeugnisses
des Lehrbetriebes muß, bestätigt von den Zeug¬
nissen der Berufs - und Fachschule , den Schluß
zulassen , daß dem Lehrling eine umfassende
Ausbildung zuteil geworden ist, und daß er
über die notwendige fachliche und persönliche
Reife verfügt.

* Neue Uniformen für Feuerschutzpolizei . Die
Feuerschutzpolizei ist neu eingekleidet worden.
Sie hat die graugrünen Uniformen erhalten,
die übrige Polizei schon seit Jahren trägt . So
kommt auch schon äußerlich die Zusammen¬
gehörigkeit der Feuerschutzpolizei mit der
übrigen Polizei zum Ausdrück. Die bisherigen
blauen Uniformen der Feuerfchutzpolizeiwer¬
den als Arbeitsanzüge aufgebraucht.

* Reisebüros voll in Betrieb. Die zeitweise
starke Einschränkung des Reiseverkehrs hat
vielfach zu der Annahme geführt, daß die
Reisebüros ihren Betrieb ganz oder teilweise
stillgelegt hätten. Diese Annahme entspricht
nicht den Tatsachen. Von wenigen Ausnahmen
abgesehen , haben die deutschen Reisebüros im
Gegensatz zu vielen Büros im feindlichen und
neutralen Ausland ihren Betrieb voll aufrecht¬
erhalten. Sie liefern nach wie vor ohne jeden
Aufschlag Fahrkarten, Bettkarten, Flugscheine
usw. Darüber hinaus geben sie erschöpfend
Auskunft über alle heute gegebenenReife- und
Erholungsmöglichkeiten. Für den kommenden
Winter bereiten sie sogar Pauschalerholungs¬
reisen nach deutschen Bädern und Kurorten vor.

* Neuartige Ofenanlagen bedürfen der bau¬
polizeilichenGenehmigung. Ein hiesiger Unter¬
nehmer hatte zum Zwecke der besten Verwer¬
tung der im Betrieb anfallenden Hobelspäne
eine von ihm konstruierteZentralheizungsanlage
erbaut und in Betrieb genommen. Obgleich
der Gedanke an sich gerade in heutiger Zeit
unbedingt verwirklicht werden muß, um keine
Abfälle umkommen zu lassen , ist die Anlage
nach der Ueberprüfung nicht abgenommen
worden, da sie nicht nur eine Gefahr für den
Betrieb selbst , sondern auch für die Umgebung
bildet. Da die gesetzlich vorgeschriebene Ge¬
nehmigung der Baupolizei für die Aufstellung
der neuen Verbrennungs - und Heizungsanlage
nicht eingeholt worden war , wird die neue
Erfindung noch einer weiteren Ueberarbeitung
bedürfen.

* Ueberflutungen im Lande sind nach den in
erheblichen Mengen gefallenen Niederschlägen
eingetreten. Diesmal handelt es sich lediglich
um Oberwassermengen, die infolge des reich¬
lichen Anfalls nicht schnell genug die Flutzläufe
erreichen konnten. Der Grundwasserstand, der
zu Beginn des Monats noch sehr niedrig war,
hat sich in den letzten Tagen gehoben und er¬
reicht jetzt langsam den normalen Stand . Die
versiegt gewesenen Brunnen in der Umgegend
der Stadt haben wieder Wasser.

* Der Wochenmarkt hatte gestern unter der Ungunst
des Wetters der Vortags zu leiden . Denn da es
tagelang fast ununterbrochen geregnet hatte , hatte
man wenig Obst und Gemüse aus den Garten her¬
einbringen rönnen . Das wirkte sich auf nahezu alle
Marktwaren aus . Immerhin war der Markt mit
allen Obst - und Gerniisssorten hinreichend versorgt.
Nur eins war ganz ausgeblieben : Mild gab es auch
nicht sin einziges Stück . Die Jäger werden erst ab
heute wieder auf Jagd gehen , so daß man demnächst
um so reichere Beute erwarten darf . Auf dem Ge-
müsemarkt herrschte im übrigen etwa das gleiche Bild
wie sonst . Kohl war . vorherrschend , an zweiter Stelle
etwa stehen Steckrüben , Kohlrabi und Wurzeln . Nächst'
ihnen sind die Würz - und Suppengemüsearien zu
nennen sowie sonstige Wurzel - und Rübenartsn . Auch
frischer Spinat war vorrätig und Kopf - und Endi¬
viensalat . Bei den Kartoffeln war die erwähnte Ein¬

wirkung des Wetters besonders deutlich zu erkennen.
Ebenso bei fast allen Obstsorten . Auch waren nur
vereinzelte Landleute aus der Umgebung erschienen.
Daß überhaupt noch Kronsbeeren , wenn auch nur an
zwei Stellen und in geringen Mengen , zu haben
warm , verdient besondere Anerkennung . Flieder war
ebenfalls nur stellenweise etwas zu haben . Zwetschen
fehlten ganz . Doch sind dies alles nur vorübergehende
Erscheinungen . Etwas Tomaten und Gurken gab es
dagegen noch wieder und riesige Kürbisse . An Ge¬
flügel war nur ein kleiner Posten Hühner , Hähnchen
und Enten vorrätig , der rasch vergriffen war . An¬
genehm wird es empfunden , daß für Geflügel Kun¬
denlisten eingssüyrt sind , die eine gerechte Verteilung
gewährleisten . Fleisch war in vorzüglicher Qualität
und reicher Auswahl zu haben . Auch die Versorgung
mit Butter , Eiern und sonstiger Marktware war gut.
Besonders zu erwähnen find wieder die schönen
Blumentischs.

* Städtische Pilzberatungsstelle , 21 . Okt . Kontrolle:
IS Kg . Grünlinge , 6 Kg . Butterpilze , S Kg . Maro¬
nen , 4 Kg . Sandpilze . Preis : das >/. Kg . 50 Rpf . —
Die Pilzkunds -Abschlußfahrt nach Huntlosen erbrachte
für die Teilnehmer eine reiche Ausbeute au Grün¬
lingen , Maronen , Butter - und Habichtspilzen und
Erstlinge der . Gelbblättrigen Schnecklinge ".

R a st e d e.
Treue im Dienst. Der Reichsbahn - Rotten¬

führer Diedrich Lankenau, wohnhaft in
Südende , beging in diesen Tagen sein
2Sjähriges Dienstjubiläum als Eisenbahner. —
Gleichzeitig hat die in seinem Hause beschäftigte
Hausgehilfin Helene Meyer ein besonderes
Ärbeitsjubilämn , sie ist ununterbrochen20 Jahre
in der gleichen Stellung tätig.

Brake.
Frohsinn und Lachen bei unseren Soldaten.

Ganz unvermutet traf am Mittwochnachmittag
eine Künstlertruppe in Brake ein, die bei un¬
seren blauen Jungen in den Kasernen Gast¬
spiele gab , die total auf Heiterkeit abgestimmt
waren und von Anbeginn herzhaftes Lachen
auslösten. Als Ansager eröffnete Hans Horst
Friedrich den Abend. In launiger Weife ver¬
stand er es, die verschiedenen Künstler voxzu¬
stellen , während er selbst als Tenor mit meh¬
reren Sologesängen erfreute. Den Reigen der
Darbietungen erösfneten Erik und Hein, die
lustigen Matrosen „ im lebenden Kahn"

, eine
wackelige Angelegenheit. Otti Ottmar fang
lustige Matrosenlieder und begleitete sich selbst
auf dem Akkordeon . Dann trat Artu als
musikalischer Clown mit seinem Wunderhund
auf , der sich am Schluß der Szene als feine
kleine hübsche Partnerin entpuppte. Die drei
Guttis zeigten eine meisterhafte Akrobatik , wo¬
bei vor allem die Partnerin als Untermann
sogar das Erstaunen aller kräftigen Matrosen
erweckte . Fidelitas , der humorvolle Bauch¬
redner, beendete die Darbietungen . Er stellte
besondere Anforderungen an die Lachmuskeln.

Jungmädel zupfen Zeugreste. In diesen
Tagen -begannen die Jungmädel unserer
Jungmädelgruppen mit einer langwierigen
Arbeit, nämlich mit dem Zupfen - von Aeug-
resten, deren Fasern als Watteersatz dienen.
Die Arbeit ging bei Singen und Vorlesen sehr
flott vonstatten.

Ergänzung der Feuerlöschpolizeimannfchaft.
Die Zahl der Mitglieder der Äraker Feuerlöfch-
polizei ist in der letzten Zeit durch nicht in ihr
bedingte Umstände zu klein geworden. Jetzt ist
die Mannschaft durch den Wiedereintritt von
älteren Kameraden, die der Wehr schon in
früheren Jahren angehörten, sowie durch Ein¬
stellung neuer Mitglieder wieder ergänzt wor¬
den. Nun hat die Wehr, die schon häufig sich
bewährt hat, die alte Schlagkraft wieder ge¬
wonnen.

Nordenham.
Unfreiwilliges Schlickbad . Ein Besatzungs¬

mitglied eines am Pier liegenden Dampfers,
das offenbar auch nicht mehr ganz „allein"
war , fiel von der Kaimauer herunter in den
Binnenhafen. Zum Glück war Ebbe, so daß
das Schlickbad keine schwerwiegenden Folgen
hatte. Auf feine Hilferufe hin erschienen
mehrere Betriebsangehörige der „Midgard " ,
die den Mann mit Stricken usw . aus seiner
ungemütlichen Lage befreiten.

Die Verkehrsdtsziplin macht Fortschritte. Im
Gebiet der alten Gemeinde Blexen führte die
hiesige Gendarmerie am Dienstag eine Ver¬
kehrskontrolledurch , bei der nur einige gering¬

SlLenbueMOss SSaaSsShsEs
Heute abend: „Der Vogelhändler"

Operette von Zeller
Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : Adi Appell
Beginn: 18 Uhr

Erste Veranstaltung des „Kreises der Freunde"
Am kommendenSonnabend , dem 28. Oktober

findet die erste Veranstaltung des „Kreises der
Freunde des Staatstheaters " in dieser Spielzeit
im Schloßsaal statt. Mitwirkende des Abends
der unter dem Titel „Deutsche Dichtung - !
Deutsches Lied " steht , sind Generalintendant
Hans Schlenck , Georgvon Tfchur-
tschent Haler und Heinrich Steiner.
Hans Schlenck wird aus Werken von Hölderlin
Kleist , Joh . Gottlieb Fichte , Eichendorff und
Gottfried Keller vortragen , während der
Bariton Georg von Tschurtschenthaler Eichen-
dorff-Lieder von Schumann, Hugo Wolf und
Pfitzner am Flügel von Heinrich Steiner be¬
gleitet, singen wird.

Die Kartenausgabe für diesen Abend beginnt
Montag , den 23. ' Oktober, an der Theaterkasse.

Dem „ Kreis der Freunde des Staatstheaters"
gehören bekanntlich alle Vier-Abend-Anrechtler
und Inhaber von Zwanzigerkarten an. Doch
haben auch Nichtmitglieder des „Kreises der
Freunde " zu dieser Veranstaltung Zutritt.

Vruno VrehM am 4. Msemtztt
in SWenhurg

Der Nationalpreisträger Bruno Brehm ist
wie kein anderer Dichter berufen, aus seinen
Werken eine Schilderung der geschichtlichen
Entwicklung und der völkischen Verhältnisseder
Südostmark des Reiches zu geben . Auf dem
Wege seiner großen Romane

Apis und Este
Das war das Ende
Weder Kaiser noch König

Wird bei allen Deutschen das Verständnis für
den tragischenKampf des Deutschtums im alten
Oesterreich geweckt.

Kennzeichnend für die aufrechte Haltung , die
sich der heutige deutsche Nationalpreisträger
allzeit bewahrt hat , mag ein Satz aus seinem
Roman „Das war das Ende" hier Platz
finden:

Verloren den Krieg ? Aber was wiegt der Verlust,
wenn wir uns alle selbst gefunden haben ? Kam
uns dieses Glück jemand aus dem Herzen reißen!

Wir freuen uns deshalb ganz besonders, daß
Pg . Brehm nunmehr am 4 . November ISN
für das Deutsche Volksbildungswerk in Olden¬
burg aus seinen Werken lesen wird.

Karten sind im Vorverkauf bei der KdF-
KreisdienststelleOldenburg , Markt 3, zu lösen.

fügige Uebertretungen gerügt werden mußten.
Die allgemeine Verkehrsdisziplin scheint somit
Fortschritte zu machen.

Varel.
Gesellenprüfung bestanden. Vor der Prüfungs¬

kommission im Friseurhandwerk, Kreis Fries¬
land , unter Vorsitz des Friseurmeisters Julius
Lübben, Varel, und der Beisitzer Fritz ' Eichlei,
Varel , und Wilhelm Schmeil, Bockhorn , sowie
Karl Ulferts als Altgeselle, legten die Friseul-
lehrlinge Hans Jürgens (bei Friseur -Ober¬
meister Alfred Elans ) , Heinz Bachermann
(bei Friseurmeister Ewald Klitsch ) und Friedrich
Meinen (bei Robert Schulz) ihre Gesellen¬
prüfung mit bestem Erfolg ab.

Drei Fahrraddiebstähle in einer Nacht . Bö«
Hofgrundstück des Gastwirts Jürgens , „Zm
Börse"

, wurden in der Dunkelheit insgesamt
drei Fahrräder gestohlen . Weiter wurde bo»
einem dort abgestellten Damenfahrrad di«
Gummibereifung abmontiert , für die in letztet
Zeit besonderes Interesse vorhanden zu fei»
scheint.

Brandschaden beim Bügeln . Eine VoW-
genosstn , die mit Plätten mittels elektrischem
Bügeleisen beschäftigt war , wurde im Vertanst
dieser Tätigkeit abgerufen und vergaß dabei,;
den Strom auszuschalten. Bei ihrer Rückkehr
hatte das überhitzte Eisen nicht allein die Pläit-
unterlaae und die darauf lagernde WüM
durchgebrannt, sondern auch der Küchentisch
war erheblich in Mitleidenschaftgezogen . Eben¬
so war das Eisen „hinüber " .

Sturmschäden. Der in der Nacht zum Nsi
tag und am ganzen Tage herrschende , ungenm»
starke Sturm , verbunden mit heftigen Nieder¬
schlägen !, hat in verschiedenen Orten große»
Schaven angerichtet. Obstbäume wurden eisi
wurzelt , und Aeste geknickt. Einem Bauer >»
Langendamm wurde einer seiner besten AM
bäume, noch voll der schönsten Winteräpfel, M
gelegt. In Rallenbüschenfällte der Sturm ei»f
starke Ulme, die auf das Dach des Einwohners
Ruseler siel und erheblichen Schaden anrichtete
Die Leke ist bis an den Rand voll Wasser lim
droht über die User zu treten.

HESpMung
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Die zum Herbsttermin fällige HauPtpriisuE
der, Volksfchullehrer fand im 12 . Oktober »
Ministerialgebäude in Oldenburg unter de»
Vorsitz des Regierungsschulrats vr . Kohn»
statt. Der Prüfungsausschuß bestand aus
zur Zeit ortsanwesenden oldenburgischenKre»
fchulräten sowie dem Direktor und mehrew
Mitgliedern des Dozentenkollegiums der
schule für Lehrerbildung in Oldenburg. M
aende Lehrer und Lehrerinnen bestanden
Hauptprüfung : , ,

Friedrich Claus in Tossens, Franz W
leg in Altenoythe, Bernhard Ripken
Südbäke, Karl Schüler in Bösel
Tholey in Cloppenburg, Jofefa Tabellns
in Beverbruch und Gerda Wempe in
fleth . — Mehrere Lehrer konnten infolge
Einberufung zur Wehrmacht nicht an der M
fung teilnehmen.
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NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede -Etzhorn
Am Montag, dem 33 . Oktober , 30 .30 Uhr, kurze

aber wichtige Besprechungbei Denker in Ohmstede . Es
nehmen teil alle Politischen Leiter.

NS-Frauenschaft, Ortsgruppe Halsbek-Eggeloge
Der erste Gcmeinschastsabenddieses Winters sindet

statt am 34 . Oktober bei Griinjes, Halsbek. Beginn
zg.gg Uhr . Es wird, dem Ernste der Zeit entsprechend,
die pflichtbewußte Teilnahme aller Frauen der Dorf-
gemeinschast erwartet.

S e e s e l d.
Landwirtschaftliche Versteigerung. Der Land¬

wirt Hermann Schweers i,n Seefelderaußendeich
ließ infolge Ausgabe der Landwirtschaft sein
landwirtschaftliches Inventar versteigern. Viele
Kaufliebhaber hatten sich eingefunden so daß
sowohl das lebende als auch das tote Inventar
zu guten Preisen den Besitzer wechselte . Es
wurden erzielt für eine srischmilchende Kuh
M RM , belegte Milchkühe 470 , 460 und 430
Reichsmark , belegte Quene 400 RM , zwei¬
jährige Quene 370 RM , einhalbjährige Quene
330 RM , Kuhkälber 190, 240 und 200 RM,
Bullenkalb 30 RM . Schweers gibt die Bewirt¬
schaftung der Röferschen Landstelle auf und hat
sich in Golzwarden eine Besitzung angetanst.
Der Landwirt Diers aus Esenshammerober¬
deich hat die Landstelle angekauft und über¬
nimmt zu Mai 1940 die Bewirtschaftung.

H o o ks i e l.
Lohnender Aalfang. Nachdem das Ties und

die übrigen Wasserzüge jetzt wieder einen
höheren Wasserstand aufweisen, sind auch die
Aale wieder in Bewegung gekommen , und ihr
Fang zeitigt gute Ergebnisse. Das ist . nicht nur
beim üblichen Pieren festzustellen , vor allem
auch die Aalsuken und Aalkörbe, di« am vielen
Stellen für den Fang ausgestellt sind , weisen
morgens ein recht stattliches Gewicht auf.

Neerstedt.
Gesellenprüfung. Der Setzerlehrling Johann

Steffen aus Neerstedt, der in der Druckerei
der „Wildeshauser Zeitung " lernte, bestand
seine Gehilfenprüfung vor der zuständigen
Kommission mit gutem Erfolg.

Wildeshausen.
Zuchtvieh - Prämiierungen . Aus der Prä¬

miierung in Oldenburg konnten folgendeBauern auf ihr Vieh Prämien erzielen:
1. Formpreis WM Abel-Klattenhof auf BÄlle
Kunz, der gleiche Bulle errang auch den
2. Leistungspreis. Auf Färsen errangen Georg
Meyer - Großenkneten einen 3. Formpreis,
Herm. Stolle-Iserloy zwei 1 . Leistungspreise,
Friedr . Ahlers-Düngstrup einen 1. Leistungs-
Preis , Karl Oltmann-Thölstedt, Dannemann-
Brettorf , Johann Ahlers-Brettorf und Hans
StolleHockensberg je 2 . Leistungspreis, Hinr.Abel-Brettorf einen 3. Leistungspreis.

Dötlingen.'In Brand geraten ist ein Lastwagen, der nach
Oldenburg fahren wollte. Die aus dem Motor
Wagenden - Flammen konnten mit großer
Mühe gelöscht werden, so daß der Lastkraft¬
wagen erhalten blieb.

GemüsevE
Die Preisbildungsstelle setzt nach Anhörung der PretsbildungskommtsstonKr das Gebiet des LandesOldenburg mit Ausnahme von WilhelmshavenKr die Zeit vom 21 . bis 27 . Oktober 1939 folgende Höchst¬preise fest , die nicht überschritten werden dürfen:

Erzeugerpreise VerbraucherpreiseBezirksabgabe« bei Abgabean des Erzeugers aus bei Abgabedurchslellonpreis Einzelhandel dem Wochenmarkt Einzelhändler*
in kleineren Mengen

RM RM Rps Rp,Kohlrabi, 1 . Serie . . . . 50 Kilogr. 5,00 50 Kilogr. 6,00 >/- Kilogr. 7 V- Kilogr. 8Kohlrabi, 2 . Sorte . . , . SO .. 3,00 SO .. 4,00 -/- „ 5 V- „ 6Wirsingkohl . . . . . . SO „ 3,40 SO „ 4,00 >/- „ 6 V- .. 7Netzwirsing . . . . . . 50 „ 7,00 so „ 8,00 .. 10 '/- .. 11Rotkohl . . . . . . . . so „ 3.S0 so „ 4,00 >/, „ 6 V- .. 7Weißkohl . . . . . . . SO „ 1,90 so ., 2,50 -/- „ 5 „ 6Blumenkohl 0 9er . . - . 100 Stück 32,00 100 Stück 35,00 1 Stück 45 1 Stück 49Blumenkohl l 12er . < . . 100 ,. 25,00 100 „ 28,00 1 .. 35 1 .. 39Blumenkohlll 15er . . . . 100 ., 15,00 100 „ 17,00 1 „ 21 1 „ 24Möhren, Bund je >/- Kilogr. 100 Bund 6,00 100 Bund 7,00 1 Bund 8 1 Bund 10Möhren, ohne Laub . . . SO Kilogr. 5,00 50 Kilogr. 6,00 V- Kilogr. 7 V- Kilogr. 8Kopfsalat L. . . 100 Stück 6,00 100 Stück 7,00 1 Stück 8 1 Stück 10Kopfsalat L. . 100 „ 3,50 100 „ 4,00
2,20

1 „ S 1 .. 6Steckrüben , waggonweise,
Steckrüben , kleine Mengen

je 50 Kilogr. 2,00 so Kilogr.
bis 25 Kilogramm . . - SO „ 2,30 50 Kilogr. 2,50 V- Kilogr. 4 V- Kilogr. 5Porree . . . so „ 9,00 so „ 10,00 13 V- 14Ich mache ausdrücklich daraus aufmerksam , daß bei größeren und * Kr Waren, die über den Groß- undVersandhandellausen, meine Bekanntmachungenvom 29 . August 1938 und 25 . Juli 1939 Anwendungfinden,

Sfisne NederMrrde
der SSderrburgse AMer-Augend

Alle singen mit!
Wie bereits mitgeteilt, findet am heutigen

Sonntag auf dem Cäcilienplatz in der Zeit
von 11—12 Uhr eine Liederstunde der Olden¬
burger Hitler-Jugend statt, lieber 400 Jungenund Mädel werden hier für die Oldenburger
Bevölkerung singen . Der Bannmusikzug der
HI wirkt mit . Unter Leitung .des Gefolgschafts¬
führers Paul Kretschmar werden gemein¬
sam mit den anwesenden Volksgenossen Lieder
gesungen , die Darbietungen werden durch
Marschlieder umrahmt . Folgende Lieder wer¬
den gesungen:

„Fetzt müssen wir marschieren - .
„ Lasset im Winde die Fahnen Wehn . . ."
„Nur der Freiheit gehört unser Leven . .
„Run laßt die Fahnen wehen . . ."

Weiter werden gemeinsame Kanons gesungen.Oldenburger, kommt zu euren Jungen undMädeln ! Singt alle mit ! Liederzettel werdenam Platz verteilt.

Einstellung in die Schutzpolizei
Auf Befehl des Führers stellt die Schutz¬

polizei infolge der ihr in Polen neu gestellten
Aufgaben einmalig eine größere Anzahl von
ungedienten Wehrpflichtigen der Geburtsjahr¬
gänge 1909 bis 1912 und eine beschränkte An¬
zahl aus den Geburtsjahrgängen 1918 bis 1920ein. Die Dienstzeit bei der Schutzpolizei wird
nach Maßgabe besonderer Bestimmungen ausdie Wehrdienstzeit angerechnet.

Bedingungen für die Einstellung
Volle js - und Polizeitauglichkeit, Mindest¬größe 1,70 Zentimeter (in Ausnahmefällen

1,68 Zentimeter) , einwandfreie Lebensführung.
Aus das Lebensalter wird bei der Besoldung

Rücksicht genommen. Merkblätter, di« allesweitere enthalten, sind bei der nächsten Dienst¬
stelle der Schutzpolizei oder der Gendarmerie
sowie bei jeder noch bestehenden -Dienststelleerhältlich, wo auch jede Auskunft erteilt wird.Die Einstellungsgesuche können unter Bei¬
fügung eines selbstverfaßtenLebenslaufes und
zweier Paßbilder bei jeder Polizei- und ss-
Dienststelle abgegeben werden.

«SS« SsSsNra « « » « « reH« « «
Amtsgericht OldenSurg. Güterrechtsregtster. Neu¬

eintragung: Nr. 898 . Ehegatten: Kraftwagen-führer Wilhelm Hinrich Martens und Martha
geb . Kuck in Rastede -Südende. Rechtsverhältnis:
Durch notariellen Vertrag vom 22 . August 1S39 istdie Verwaltung und Nutznießung des Mannes amFrauenvermögen ausgeschlossen.

Der Landrat in Brake . Die Sperrung der Lade¬brücke zwischen Varel und Diekmannshausen wirdvorläufig ausgehoben. Die Brücke wird für den Ver¬
kehr mit Fahrzeugen bis S,S Tonnen Gesamtgewichtfreigegeben. Die neue Sperrung wird wieder bekannt-gegeben.

Ernährungsamt ASt. Cloppenburg (Kreisbauern«
fchaft ) . Es wird darauf hingewiesen, daß es verboten
ist , beim Verkauf von Pferden Preise zu fordern undzu bezahlen, die höher sind als die Preise, die vor

Ausbruch des Krieges bezahlt wurden. Wer gegendieses Verbot verstößt, wird schwer bestraft , und zwar:1 . Mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren (Verordnungdes Beauftragten Kr den Vierjahresplan vom 6. No¬vember 1936 , RGBl . I Seite 955 , und Verordnungüber Strafen und Strafverfahren bei Zuwiderhand¬lungen bei Pretsvorschriften Vom 3 . Juni 1939RGBl . I Seite 999 ), 2. Mit lebenslänglichem Zucht-Hans oder Todesstrafe in besonders krassen Fällen.
(Verordnung gegen Volksschädlingevom 5. September
1939 , RGBl . I Seite 1679 ) . Ferner wird noch einmal
daraus aufmerksam gemacht , daß für jede» Umsatzvon Pferden ein Schlutzfchein auszustellen und inner¬
halb einer Woche an die Dienststelle einzusende » ist.UnvollständigeAusstellung oder Unterlassender recht¬zeitigen Einsendung der Schlutzfchetne an das Er-
nährnngsamt wird mit strengen Ordnungsstrafeugeahndet.

Die Nachrichten aniwsrten
Unfall. Wenn ein Betriebsangehöriger aus dem
Wegevon der Arbeitsstätte zur Wohnung infolge der
Verdunkelung einen Unfall erleidet, kann er dann
Unsallentschädigungbeanspruchen?

Antwort: An den Unfallverstcherungsvorfchristen
über die Versicherung des Weges von oder nach der
Arbeitsstätte ist bisher nichts geändert worden. Es
gilt also noch der bisherige Grundsatz , wonach Un-
fallenlschädigungganz oder teilweise nur dann ver¬
sagt werden kann , wenn eine grobe Fahrlässigkeitdes
Verletzten beim Unfall mitgewirkthat. Genaueste Be¬
achtung der behördlicherseitsmehrfach bekanntgsgebe-nen Vorsichtsmaßnahmenfür Verkehrsteilnehmerso¬wie Beachtung der Verpflichtung zu erhöhter Auf¬
merksamkeit während der Verdunkelung wird also
auch hier von jedem Betriebsangehörigen verlangt.

Bezugschein. Kann Trauerkletdungohne Be¬
zugschein abgegebenwerden?

Antwort: Nach einer neuen Bekanntmachungdes
Sonderbeauftragten sür die Spinnstosswirtschastkann
für Familienangehörige Trauerkleidung ohne Bezug¬
schein abgegeben werden. Beim Kauf der Trausr-
kleidung ist allerdings eine amtliche Urkunde über den
Todesfall und den Familienstand vorzulegen. Diese
Regelung gilt nur für Familienangehörige des Ver¬
storbenen , also z. B . Kr dis Eltern, Ehefrauen, Kin¬
der und Geschwister.

Kündigung . Ist nach den neueren Bestimmun¬
gen die Kündigung eines Arbeitsverhältnisses auchdann an die Zustimmung des Arbeitsamtes gebun¬
den , wenn diese Kündigung im gegenseitigen Ein¬
vernehmen erfolgt?

Antwort: Nein, in diesem Falle nicht ! Sind sich
Betriebsführer und Gefolgsmann über das Aus¬
scheiden aus dem Betriebe einig, so ist sür die Kün¬
digung des Arbeitsverhältnisses die Zustimmung des' Arbeitsamtes nicht erforderlich.

FtchbMpiele
Oldenburgs«: Mannschaften

1 . Kreisklaffe:
VfL 94 Oldenburg—Viktoria Osternvurg

15 Uhr Alexanderstraste
VfB Oldenburg— Spiel und Sport Delmenhorst

15 Uhr in Delmenhorst
TuS 76 Osternburg—Blauwetst Varel

15 Uhr in Varel
2. Kreisklasse:

Ohmsteder SpuTV 1— VsL 94 OldenSurgS
10 .30 Uhr in Ohmstede

TV Eversten 1—Reichsbahn-Sportgem. 1
14 .30 Uhr Jahnwtese

TB Glück auf 1—TweelbäkerSC 1
14 .30 Uhr Uhlenwcg

Untere Spielgruppe:
Punktspiele:

Rasteder SV 1—VfB OldenSurg 2
15 Uhr in Rastede

GEG-Betr. -Sportgem. 1—VfL 94 3
10 .30 Uhr GEG-Platz

Viktoria2—TuS 76 2
10 .30 Uhr Viktoriaplatz

TB Glück auf 2— Ohmsteder STB 2
10 .30 Uhr Glück -auf-Platz

Freundschaftsspiele:
TuS Bloherfelde 1— Flak-Abteilung

14 Uhr in Bloherfelde
TB Eversten2—Viktoria 3

10 .30 Uhr Jahnwiese
TuS Bloherfelde Jugd — Rasteder SV Jugd.

15 .30 Uhr in Bloherfelde
BsL 94 Jugd .—Bremer SB Jugd.

12 .45 Uhr BfL-Platz
Ohmsteder STV Jugd .—TuS 76 Jugd . B

9 Uhr i« Ohmstede
Blauweist Varel Jugd .—TuS 76 OfternLurg Jugd.

13.30 Uhr i« Varel

Entscheidungw Schanghai
Roman von Walter Persich

24. Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Ltt. Bur. M. Lincke. Dresden 21 ) Nachdruck verboten!
„Gnädige Frau , es ist möglich — gewisse

Aeußerungen Ihres Gatten lassen die Ver-
muiung zu — , daß sich während der letzten
Tage schmerzliche Ereignisse m Ihrem Hause
abspielten . Niemand von uns will in IhrePrivate Sphäre eindrinaen . Hier steht anderes
zur Erörterung . Zuweilen drohen selbst nüch¬terne Geschäfte Schicksal zu werden. Vor einer
pichen Entwicklung steht unsere Versammlung,und mir fällt die Aufgabe zu , die möglichen
furchtbaren Auswirkungen, wen immer sie
treffen , nach Kräften abzuschwächen . Hoffent¬
lich

"
, fügte er entschuldigend hinzu, „könnenSie meinen Worten einen Sinn entnehmen? "

, ,Durchaus . — Die Frage lautet nur : bin ichwlMch in der Lage, Ihnen die gewünschten
Ausschlüsse zu geben ? "

Zweifellos! Zumindest liegt es in Ihrer
Macht, uns mitzuteilen, ob gestern zwischenHerrn Premm und Ihrem Gatten in irgend¬
wer Form der Verkauf von Anteilen der
Kompanie besprochen wurde. Ich bin mir dessen
fleußt , mit dieser Fragestellung Ihnen gegen¬über einen ganz ungewöhnlichen, gewisseKonventionen verletzenden Weg zu gehen . InMiner Eigenschaftals Vorsitzenderdes Klubs
Wue ich mir aber ein Urteil zu , wann ein
nruch mit Gesetzen des Herkommens sich recht-

Cornelia sandte ihrem Mann einen Blick
MnzenlosenMitleids zu. Seinen gestrigenAn-
ooutungen hatte sie genug entnommen, um jetzt-u wissen, oatz sein Spiel aufgedeckt war.

Wohl keiner der Umsttzenden hatte je vorher' «e so unerhörte, ins eigene Blut gehende
Mlinung miterlebt. Der eben noch so schwäch¬
st zusammengesunkene Bargen schien sichA ^ aln auf sein besseres Selbst zu besinnen.
W seinem Gesicht arbeitete es. Er mutzte sich»u einer übermenschlichen Kraftanstrengung— dann gelang es ihm, an Stelle vonCornelia zu antworten:
« "-W ' es wurde noch vieles mehr erwog»ft/aren Ss^ Harbecker , meine Herren, mei
K,

"? ' alle die Beschuldigungen zur Ehre
ein gegen mich auszusprechen, für
e n allein geradeznstehen hat . Ich )
LIeM ' Ng und ein Narr - sonst hätte
Karner - Segnung nicht bedurft. Verzeih' n
MenÄ,^ Ich muß dich darum vor all die
ück nt : «

l' Uteu . Eine andere Gelegenheit w
möouI ^ aunr bieten. Am Ende aller Sch
EHMchk̂ deinem Angesicht

Ein Aufleuchtenihrer Augen antwortete ihm.Anslöschen konnte es nicht ganz den neuen,wehen Zug bitteren Erlebens auf ihremAntlitz, aber es wandelte seine Härte und ver¬
ringerte die Verachtung. Die schwerste aller
Lasten sank von Bargens schuldbewußterSeele,als Cornelia mit dem Anflug eines Lächelns
kurz nickte und tzedämpft sagte, als sprächen sieohne Zeugen miteinander:

„Wenn auch dein Entschluß zu spät kommt,
so mildert er doch ein wenig. Dafür bin ich dir
fast dankbar. — Und Alf ? Was ist mit ihm ? "

„Wir gingen zusammen fort . Findet sich nie¬mand, um zu bestätigen, daß Alf Premm heute
morgen noch genau so wie gestern nacht amLeben war , mutz man mich wegen Mordes an-
klagen ! Obgleich ich — ich schwöre es ! — nichteinmal weE warum er nicht hier erschienen ist.Er wollte kommen , das ist gewiß, um michgenau so zur Rechenschaft zu ziehen, wie Sie,
Harbecker , es für ihn übernehmen. Ich wünschtesogar, er stünde hier — denn Premm hätteniemals die Welt von meinen unglückseligenHandlungen und ihren furchtbaren Folgen
unterrichtet. Premm verabschiedete sich von mirvor meinem Hause . Er lehnte ab, meinen
Wagen zu benutzen . So fuhr ich allein indie City ."

Harbecker winkte ab. Er reichte Frau Bargendie Hand.
„Wir sind Ihnen tiefsten Dank schuldig , vorallem Ihrem Gatten , der vor Ihnen jenen Be¬

kennermut zeigt, den er uns gegenüber nicht
finden konnte . Ich sagte Ihnen , Sie können
Alf Premm retten. Doch wußte ich nicht , daßSie auch Klaus Bargen retten würden ! Ich
brauche Ihnen wohl nicht zu versichern , daß
ich es nun für meine Aufgabe halte, Klaus
Bargens Jrrtümer ausznlöschen. Wir werden
Premms Schicksal erforschen , und Sie unter¬
richten , sobald unsere Bemühungen Erfolg
haben, gnädige Frau ."

Cornelia grüßte mit einem Neigen des
Kopfes und verließ das Sitzungszimmer.

Eine bewundernswerte Frau , stellte Har¬
becker fest. Jede anderer an ihrer Stelle wäre
zusammengebrochen. Rur eine einzigartige Kraftdes Herzens kann sie befähigen, dem Schicksal
so stolz ms Gesicht zü sehen . Ihretwegen sollte
Bargen ein anständiger Mensch bleiben.

Die Tür fiel ins Schloß. Takawi verlangtedas Wort.
„Viele Jrrtümer "

, sagte er besonnen, „ver¬
hindern die Beschlußfassung . Es sei mir ge¬
stattet, zu sagen, daß wir — Chn-Lung und

ich — alles aufgewandt haben, um Mr . Bargenvon der Notwendigkeit des Verkaufs der An¬
teile zu überzeugen. Lu-ngo- tung ist in äußer¬
ster Gefahr. Ein sofortiger Entschluß rettet das
Werk , meine Herren. Die Ihnen zur Verfügung
stehendenMittel reichen niemals für die Ueber- -
Windung der Krise aus ."

Wahrscheinlich hätte er noch länger ge¬
sprochen , wäre ihm Bargens spöttisches Auf¬
lachen nicht zu eindeutig erschienen . Harbeckerwollte eingreifen, doch Bargen ließ sich jetzt
nicht mehr davon abhalten, alles zu sagen.

„Danke , Takawi. Es gibt nichts mehr zu be¬
schönigen . Unter die Aufwendungen der Herrensiet die Zusicherung, daß meine und Premms
durch mich veräußerten Anteile doppelt so hoch
eingelöst würden wie alle anderen. Premm
weigerte sich. Ich habe mir einzureden versucht,für meinen Freund aus dem kommenden Zu¬
sammenbruch gegen seinen Willen etwas >zuretten. Niemals gelang es mir vollständig, michselbst zu belügen. — Seit meinem durch die
Gründung der Kompanie in letzter Minute
verhinderten Bankerott kannte ich keine größere
Angst als die, nicht mehr der Gesellschaft anzu-aehören, kein angesehenes Mitglied des Klubs,
kein einflußreicher Mann mehr zu sein — :alles , was ich tat , war ein Versuch , möglichst
schnell zu Einfluß , zur Macht zu gelangen."

„ Es genügt!" sagte Harbecker im Befehlston.
„Es genügt nicht !" widersprach Bargen.

„China besitzt tausendfache Lockungen . Meine
Widerstandskraft wurde langsam unterhöhlt.Sie , meine Herren, wissen durch Gerüchte von
meinen Verirrungen mehr, als mir lieb ist.Meine Nerven versagten. Ich hatte nur nochein Ziel : dieser Stadt meiner Niederlagen und
Verirrungen als reicher Mann zu entfliehen,der für seinen moralischen Verfall durch ein
Leben in gesünderen Breitengraden Ent¬
schädigung und Vergessen sucht . Ich habemeinen Anteil vorbehaltlos an Chu-Luna ver¬
kauft, die Papiere Premms vorbehaltlichIhrer
Zustimmung, an Takawi. Kurz: ich mutz unter
allen Umständen aus der Kompanie aus-
scheiden . Für Mr . Takawi wird nur eins
üvrigbleiben: er mutz Premms Anteile zurück¬
geben ."

„Mr . Takawi —" sagte Harbecker , „erledigenwir das sofort! Der Betrag zuzüglich einer
von Ihnen zu bestimmendenProvision - "

Takawi schüttelte den Kopf.
„Bedaure. Von Vorbehalten weiß ich nichts.

"
Er händigte Harbecker die Urkunde aus . Sie

trug Bargens Namenszug — ohne die von ihm
erwähnte Einschränkung. Harbecker schob sie ihm
hinüber.

„Erkennen Sie die Unterschrift an , Bargen ? "
War so etwas möglich ? Bargen erinnerte sich

genau der nächtlichen Szene bei Huan-Sin.
Jede Einzelheit stand klar vor seinem Auge.

„Das muß — das ist — eine Fälschung —"
keuchte er.

Schon hielt Harbecker ein zweites, von Takawi
hervorgezogenes Schriftstück in der Hand.

„Die Urkunde, die Mr . Bargen anführt ",sagte der Japaner unbewegt. „Sie sehen — siewurde nicht unterschrieben. Mr . Bargen nanntedas : eine überflüssigeVorsicht !"
Der Beschuldigte starrte auf die zwei ver¬

schiedenen Ausfertigungen der Uebereignung.Langsam erfaßte er die Zusammenhänge.Während seines Zögerns hatte Takawi einmalden Vertrag in die Rocktasche geschoben und
ihn nachher , als er ihm die Füllfeder gab,wieder auf dem Tisch ausgebreitet! Ein uralter
Taschenspielertrick , und — erfolgreich.

„Unabänderlich —" erklärte der japanischeAgent.
„Die Papiere sind vor der Unterschrift ver¬

tauscht worden!" schrie Bargen zornrot.
,,Verzeihung, Herr Harbecker !" Chu-Lung

mischte sich ein. „Mr . Bargen gibt selbst seine
Nervenzerrüttung zu. Es ist bedauerlich, sehen
zu müssen welche Verwirrung heimlich ge¬nommene Gifte, deren Einfuhr und Genuß die
weise chinesische Regierung verboten hat, in den
Hirnen der Weißen anrichten, doch - "

Geschlagen sank Bargen in sich zusammen.Von allen Seiten antworteten heftige Be¬
merkungendem chinesischen Bankier. Erneut riß
Harbecker die Führung an sich . Die von ihmin Bewegung gesetzte Glocke übertönte den
Stimmenlärm.

,,Ruhe! Die Papiere sind einwandfrei unter¬
zeichnet ! Auf Bargen wurde ein Druck aus¬
geübt, dem vielleicht auch Stärkere nicht wider¬
standen hätten. Ich frage die Herren Chu-Lungund Takawi, ob sie freiwillig-, mit erheblichemGewinn, die Anteile herausgeben wollen."Ein Blick der Verständigung zwischen den
seltsamen Freunden — einmütiges Kopf¬
schütteln . W

„Es ist Recht - "
„Es scheint Recht , worauf Sie sich stützen ",Verbesserte Harbecker sarkastisch . „Gut , wie Siewollen! " Er wandte sich jetzt den Europäern

zu . „Dann nehmen wir die Herren als Teil¬
haber zur Kenntnis . Jedoch müssen wir ge¬mäß unserer Satzungen auf Ausschluß vonallen Sitzungen und vom Mitbestimmungsrechterkennen , weil sä 1 die Charaktere der Herrenuns nicht die Gewähr für die Wahrung der
Interessen der Kompanie bieten, zu 2 : es haben
zu den Sitzungen ohnehin nur von Premm
persönlich anerkannte Teilhaber Zutritt ; sä 3:es besteht der dringende Verdacht, bekräftigt
durch Cyu-Lungs Aussagen, daß den HerrenPremms Aufenthalt bekannt ist. Ihr Schwaigendeutet auf Schuld am Verschwinden diesesMannes . Unser Beschlich wird ernMmmig in
Abwesenheit Premms gefaßt, gegen die
Stimmen der Betroffenen. Ich schließe die
Sitzung!" (Fortsetzung folgt.)
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Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

Oldenburg, den 10, Oktober 1939

Anmeldung zur Grundschule
Die Anmeldung der Ostern 1940 schulpflichtig werdenden

Kinder (in der Zeit vom 1. Kuli 1933 bis 30, Juni 1934 geborene)
bat unter Vorlage des Geburtsscheines
und des Ampsnachweises bis zum 31, O
zwischen 12 und 13 Uhr, in den Volksschulen zu erfolgen,

Anzumelden sind auch die Kinder, die - auf Grund amts
ärztlicher Bescheinigung bis Ostern 1940 vom Schulbesuch befreit
worden sind.

Der Oberbürgermeister
I . V. : Bertram.
Schulamt
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Der Gründer
Gerhard Stalltng

1789 - 1818

tso Jahre
Verlag Gerhard Stalllag

Johann Heinrich Stalltng Heinrich Stalling der Nettere Paul Stalling1818 — 18SÜ 1860 — 1896 1896 — 1934
Kommerzienrat 0r . d . v. Heinrich Stalling

seit 1896 tni Verlage -

Slrenbllvg und das Wert
Am Montag, dem 23. Oktober, sind 150 Jahre

Verflossen, seitdem der Stadtschulhalter Gerhard
Stalling in Oldenburg die Herzogliche Druckerei
übernahm. Vier Generationen, Sohn , Enkel und
Urenkel dieses von der Delmenhorster Geest
stammenden Bauernsohnes haben aus dem be¬
scheidenen, damals völlig heruntergewirtschaf-
teten Handwerksbetriebein Unternehmen gebaut,
dessen Name weit über die Grenzen des Reiches
Klang und Ruf besitzt. Seit Anbeginn sind
dieser Klang und dieser Ruf mit dem Namen
unserer Stadt auf das innigste verbunden
geblieben . Dreifach zeichnet sich damit der fest¬
liche Charakter des Erinnerungstages : Ein
stolzer Tag der Familie Stalling, deren
Wagemut , Fleiß , Tatkraft und Sparsamkeit dem
Unternehmen die Führer durch die Zeiten zu
geben vermöchte — Ein stolzer Tag für das
Werk, dessen Grundfesten man lobt, und alles,
was darauf gebaut — Ein stolzer Tag auch und
vor allem für u n s e r e H e i m a t stad t , deren
Name mit von dem Glanze zehrt, den das Werk
seit Jahrzehnten ausstrahlt . Denn Werk und
Heimat gehören zusammen. Und wäre sonst
nichts zu berichten und zu loben — diese Ver¬
bundenheit verdient festgehalten und gewürdigt
zu werden .

'
Es gibt ein sinnfälliges Zeichen für diese

Verbindung . Es steht wie ein Symbol für
die ideale Zusammengehörigkeit der Namen
Stalling und Oldenburg. Dieses Zeichen wird
uns deutlich , wenn wir in der Ritterstraße

vor der Front des Hauses stehen , in dem dieses
Werk seit dem Jahre 1810, also über ein und
ein viertel Jahrhundert lebt und gedeiht.
Dieses Haus spreizt sich nicht stolz und abseits
des kleinen Alltagbetriebes, wie es dem Ruf
und der Größe des Unternehmens wohl an¬
stehen könnte. Fest eingesügt zwischen den
Häusern des kleinen gewerblichen und händ¬
lerischen Fleißes steht es, so wie vor über
hundert Jahren . Der Strom des Lebens einer
Stadt — nicht groß zwar, aber voller Betrieb¬
samkeit — ebbt daran auf upd nieder, vertraut
seinen Generationen, die da kamen und gingen.
Vor diesem Hause stehen und sinnen heißt ein
tiefes Geheimnis um das Wachsen und Werden
dieses Werkes verspüren: Die Tugenden, die
das erste tatkräftige Beginnen zum Erfolge
führten, sind eingespannt und wirksam ge¬
blieben bei jeder weiteren Tat . Dieser Ort
spricht von der weisen Genügsamkeit, die von
den geheimen Grenzen weiß, die jeder Initia¬
tive gesetzt sind . Die grauen Fronten sind um¬
wittert von Tradition , einem Hinhorchen zu
der Vergangenheit, um ihre Werte der Gegen¬
wart dienstbar zu machen — nicht nur rück¬
schauend sie zu loben. Und ' weil unsere Stadt
und seine Bevölkerung in dem Werk und seinen
Schöpfern und Gestaltern Tugenden wirksam
flndet, die es als vernehmliche Eigenschaften
des eigenen Menschenschlages besonders Preist,
ist ihre Anteilnahme an diesem Ehrentage des
Verlages Htalling groß und .herzlich.

GMttwimfch aus -es Nermsramler
Reichsminister Or. Lammers gratuliert zum Ehrentage

Dlirt Sder iso Zähes
In dem Buch , das der Verlag zum Erinne¬

rungstage herausgegeben hat, finden wir die
Geschichte des Verlages bis in die letzten Einzel¬
nsten verzeichnet . Nicht nur die günstigen
Winde und die gefährlichen Stürme , auch das
Leben neben dem Werk , vor allem das der
Heimat ist hier überall am Rande vermerkt. Es
flt in Wahrheit ein Stück Heimatgeschichte.

Die Herzogliche Druckerei , die
Gerhard Stalling

Uln 23. Oktober 1789 erwarb , stand in der
Haarenstratze . Bis zum 18. Februar 1810 , an dem
4-age, da Gerhard Stalling Druckerei und Ver¬
lag in die Ritterstratzeverlegte, wechselte er noch
viermal den Ort seiner Arbeit. Stalling selbstwar kein Meister. Nach und nach hat er sich erstaas Können angeeignet. Schon die ersten Druck¬
legungen , vor allem die „ Geschichte des Herzog-

Wenn ein gewerblichesUnternehmen150 Jahre
hindurch Bestand hat und ununterbrochen im
Besitz derselben Familie verbleibt, so mutz es
mehr als blotz geschäftliche Tüchtigkeit seiner
Inhaber gewesen sein , was das Fundament
oieses Unternehmens ausmacht.

Daß der Stallingsche Verlag und an feiner
Spitze der Urenkel seines Gründers am 23. Ok¬
tober dieses Jahres auf ein Bestehen von ein
und einem halben Jahrhundert zurückblickenkönnen, ist vor allem dem zu danken, daß das
Unternehmen stets und fortschreitend immer
tiefer wurzelte in unvergänglichen seelischen
Werten.

Bodenständigkeit und Heimatgebundenheitbildeten von Anbeginn die Grundlage des
Unternehmens. Traditionsbewußte Pflege und
Förderung besten deutschen Wesens ist un¬
verrückbar Aufgabe und Ziel des Verlages
gewesen zumal in Zeiten, in denen Neid und
Haß des Auslandes und volkssrernde Macht¬
haber im Innern danach trachteten, dem wahren
Deutschtum den Untergang zu bereiten.

Am 23. Oktober , dem Ehrentage des Stalling-
schen Verlages, soll sich daher dankbare An¬
erkennung verbinden mit herzlichen Wünschen
für eine glückliche Zukunft des Verlages,

vr . Lammers
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei

tums Oldenburg"
, wurden aber zu vollen Er¬

folgen. Im Jahre 1806 baute Gerhard dann in
Aurich seine eigene Papiermühle . Politische
Wirren schienen das Werk zugrunde zu richten,
aber nach dem Pariser Frieden lebte es wieder
im alten Glanze auf. 1818 brannte es zwar ab,
aber der Schaden war durch Versicherungenge¬
deckt. Beim Neubau verunglückte dann Gerhard
Stalling im Alter von 61 Jahren auf der Höhe
seines Schafsens.

20 Jahre alt war sein Sohn
Johann Heinrich Stalling,

als er das Werk des Vaters übernahm. Weile
Reisen erwarben dem Unternehmen immer
neue Geschäftsverbindungen. Er holtö sich den
Münchener Carl Senefeld, den Bruder von
Aloys Senefeld, dem Erfinder des Steindrucks,
der Lithographie, nach Oldenburg. Das gab
dem Unternehmen einen ungeahnten Auf¬
schwung . Die berühmten Oldenburger Brief¬
marken wurden bei Johann Heinrich Stalling
im Jahre 1851 gedruckt . Vorher im Jahre 1839
mar dem Werk eine Spielkartenfabrik an¬
gegliedert worden. Diese neuen Zweige über¬
schalteten die verlegerische Tätigkeit, aber es
sei besonders vermerkt, daß schon im Jahre
1823 das erste militärische Buch bei Stalling
erschien : „ Unterricht für die Unteroffiziere und
Soldaten des Herzoglich Holstein -Oldenburgi-
schen Truppen-Corps " . Vaterländische Werke,

Schulbücher und Bilderbücher wurden gedruckt.
Auch in den Buchhandel schaltete sich Stallingein. Weniger Glück hatte der Verlag mit der
Gründung einer Zeitung. Wohl wurden die im
Verlage erscheinende „OldenburgischeZeitung"und der „Generalanzeiger" Jahrzehnte lang
zur meistgelesensten Oldenburgischen Zeitung,aber fest hat der Verlag nie daran gehalten.
Sie verschwanden wie eine ganze Reihe an¬
derer Zeitungen. Einzig und allein die „Nach¬
richten für Stadt und Land " faßten ab
1866 festen Fuß in der Bevölkerung. Einem
Werk aber blieb der Verlag treu bis auf den
heutigen Tag, dem Heimatkalender.

Schon im Jahre 1850 hatte Johann Heinrich
seinen Sohn

Heinrich Stalling
mit ins Geschäft genommen. Im Jahre 1860
zog sich der Vater völlig zurück . Er starb 1882.
War das Werk zunächst aus daS stärkste rein
heimatlich gebunden, so brachten es die
politischen Verhältnisse, vor allem die Eini¬
gungskriege, mit sich , daß der Verlag in seiner
Wirksamkeit mehr und mehr ins große deutsche
Vaterland hineinwuchs. Geschichtsbücher , Bücher
über Literatur , historische Werke von hohem
wissenschaftlichem Ruf fanden den Weg von
Oldenburg ins Reich . Der deutsche Verlag
Stalling war begründet. Heinrich Stalling ist
es gewesen , der ihn schuf. Ein großes Brand¬
unglück im Jahre 1879 zerstörte alles ; aber mit
ungehemmter Tatkraft wurde das Werk neu
aufgebaut. Am 23. Oktober 1889 konnte das
hundertjährige Bestehen der Firma in der
Ritterstratze feierlich begangen werden. §Jm
Jahre 1896 übergab der geniale Verleger und
Geschäftsmann seinen Söhnen Heinrich und
Paul das Unternehmen. Am 10. Oktober 1903
schloß er die Augen, in der glücklichen Gewiß¬
heit, datz sein Werk im Sinne der Väter weiter¬
geführt wurde.

Paul und Heinrich Stalling
führten das Unternehmen gemeinsam bis zum
Jahre 1934. Seit diesem Jahre leitet Heinrich
es allein. Beide Brüoer erarbeiteten dem Ver¬
lag den weltweiten Ruf, den er heute genießt.
Um ihn voll zu würdigen und damit die
Lebenden den Kreis des Erfolges schließen zu
lassen , müssen wir ein neues Kapitel ausschlagen.
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Wirren 1812 von de » Franzosen zu-
Pav>̂ « i>? ,"Eschlidtgung sür die Stillegung seiner"'" Mühle in Aurich (links das Signum Napoleons)

Aufnahmen (2) : Chiout

Wenn heute der Verlag Gerhard Stalling im
deutschen Vaterland unter allen anderen einen
besonderen und in seiner Art einzig dastehen¬
den Rus genießt, dann tut er es vornehmlich
als Verkünder soldatischer Haltung . Der jetzige
Inhaber , Geheimer Kommerzienrat vr . st . a.
Heinrich Stalling . trkannle die Bedeutung des
militärischen Schrifttums schon in seinen Lehr¬
jahren. Von der Jahrhundertwende ungefähr
geht der Verlag dann zielbewußt den Weg,
der zu seiner heutigen Sonderstellung führte.
Mit dem „ Deutschen Offiziersblatt "

, der
heutigen „ Deutschen Wehr"

, wurde der Anfang
gemacht und bis zum heutigen Spezialistentum
auf diesem Gebiete fongeftihrt. Es würde zu
weit sichren , im Rahmen dieser kurzen Arbeit
die Leistung voll zu würdigen, die hier geleistei
wurde. Wenn man aber von dem geistigen
Gesicht Deutschland spricht , wie es sich vor
allem nach dem Weltkriege in so schmachvollen
Zügen zeigte und dabei der Bemühungen

gedenkt , die ewigen Werte preußischer und
vaterländischer Zucht und Haltung nicht ganz
verloren gehen zu lassen , dann wird immer der
Verlag Gerhard Stalling genannt werden
müssen . Hier in Oldenburg wurde eine Art
geistiger Zwingburg gegen den internationalen
pazifistischen Strom der Zeit gebaut, um den
sich die besten Kräfte zu scharen begannen. Wir
wollen nur an das epochale Werk Werner
Beumelburgs „Sperrfeuer um Deutsch¬
land" erinnern . Zu Hunderttausenden ist
dieses Werk hinausgegangen und zu einem
Volksbuch im wahrsten Sinne des Wortes ge¬
worden. „ Es ist das deutsche Denkmal
des unbekannten Soldaten "

, so
schrieb damals eine führende deutsche Zeitung.
In einem Atemzuge muß man mit diesem
Buch das große Sammelwerk „Die Schlach¬
ten des Weltkrieges " und die „ Er¬
innerungsblätter deutscher Re¬
gimenter" anszählen. Mitten im Chaos und

dem Niedergang der Jahre entstanden hie.r die
Heldenlieder des Frontsoldaten , und ihr Geist
wurde wieder lebendig, wo immer diese Bücher
aufgeschlagen wurden. Von dieser Grundlage
aus konnte der Verlag auch in die politische
Debatte vor dem Umbruch eingreisen. Er tat
es mit der Reihe der „ Schriften an die
Nation" und gehört so mit zu den geistigen
Vorkämpfern eines neuen Deutschland . Die
Wiederherstellung der Wehrhoheit und -Frei¬
heit stellte dann dem Verlag eine neue Fülle
von Ausgaben. Er ist heute der erste Verkün¬
der soldatischer Haltung, sowohl von der Platt¬
form subjektiver Erleünisdarstellung wie auch
von der objektiven bis zur wissenschaftlichen
und pädagogischen Formung der Materie aus.
Darauf gründet sich in erster Linie sein hoher
Ruf als wahrhaft deutscher Verlag.

Der festliche Tag der Erinnerung fällt in
eine eiserne Zeit. In einer schlichten Feier der
Gefolgschaft wird der Verlag ihn am Montag¬
morgen begehen . Der eherne Klang der Tage
ist zu vernehmlich , um die vollen Festestöne
erklingen zu lassen . Unsere Heimat, vor allem
unsere Stadt aber werden mit dankbarem
Herzendes Wirkens und Schaffens der Männer
gedenken , die den Namen Oldenburg fest an
ihre Leistungenknüpften und ihnen damit den
Ruf verschafften , daß aus dem Boden dieser
Heimat Fleiß , Sparsamkeit, Weitblick und
Willenskraft in bester Hut geborgen find.

U. L.

Neues Oldenburger Fahrbuch
Trotz der veränderten Zeitmnstände wird der

Oldenburger Verein für Landesgeschichte und
Altertumskunde auch in diesem Jahre sein
regelmäßig erscheinendes „Oldenburger Jahr¬
buch" herausgeben, das seit einer langen Reihe
von Jahren wertvolle Veröffentlichungenaus
den verschiedenen Gebieten der heimischen
Forschung bringt und so für jeden Heimat¬
freund zu einem unentbehrlichen Heunatbuck
geworden ist. Auch diesmal wird der Inhal:
sehr reichhaltig sein . Einen großen Raum wird
in diesem neuen Band vor allem die Sippen¬
forschung einnehmen, die auch früher schon
durch Veröffentlichungder Quellen zur olden¬
burgischen Sippenforschung an dieser Stelle zu
Raum kam . Es werden jetzt wieder ° einige
Arbeiten und Quellen zur Sippenforschung
veröffentlicht.

An heimatgeschichtlichen Arbeiten interessiert
dann eine Abhandlung über das dänische Heer¬
wesen in Oldenburg ; einen Beitrag zur jever-
schen Stadtgeschichte bildet eine Arbeit über
Jevers Medizinalwesen. Den Familienforscher
wird auch interessieren, was aus Stedinger
und Moorriemer Ehestiftunge» berichtet wird
Das südliche Oldenburg wird in einer Arbeit
berücksichtigt , die von Handwerk und Gewerbe
in den alten Kirchspielen Damme und Neuen¬
kirchen berichtet.Darüber hinaus bringt das neue Jahrbuch
allerlei Berichte aus der heimatlichen For¬
schungsarbeit, z . B . die regelmäßig hier er¬
scheinenden und interessanten Storchbeob-
achtnngen und Berichte der verschiedenen
Arbeitsgemeinschaften. Alles in allein wird
auch diesmal das Oldenburger Jahrbuch zu
einem inhaltsreichen Werk der Heimatliteratur.
das von allen Heimatfreunden gerade in dieser
Zeit besonders begrüßt werden wird , zumal
auch diesmal namhafte Heimatforscher Beiträge
geliefert haben.



Die Welt öer Frau
In -er VeWriinkung zeigt sich erft

der rechte Meister
Früher war es wirklich keine große Kunst,

gut und gesundheitlich richtig zu kochen, wo
alles reichlich und nach Belieben zu habenwar,
heute hingegen , wo man sich mit so manchem
einschränken und anderes aus bekannten Grün¬
den ganz vom Küchenzettel streichen muß, wer¬
den schon allerlei Anforderungen an Ueber-
legung, Wendigkeit und Können der Haus¬
frau gestellt , und es steht recht trübe um einen
Haushalt, in dem sie hierin nicht auf der Höhe
ist, denn je beschränkter die Auswahl der Nah¬
rungsmittel ist, desto sorgsamer und vielfälti¬
ger müssen sie verarbeitet werden, wenn der
Gesundheitszustand der Familie nicht leiden
soll . Ist es doch durchaus nicht damit getan,
daß genügend Spmsemengen auf den Tisch
kommen, ' wie dies ja auch heute bei unserer
Versorgung mit Kartoffeln, Brot , Gemüse , Obst
ohne weiteres möglich ist, und daß' unserem
Körper die nötigen Mengen an Vitaminen,
Fett , Stärke usw . zugeführt werden, ebenso
wichtig ist ' es , daß jede Eintönigkeit beim
Kochen vermiedenwird und die Speisenschmack¬
haft und ansehnlich auf den Tisch kommen , da¬
mit auch der nötige Anreiz zum Essen vor¬
handen ist.

Die Hausfrau wird sich heute , solange wir
noch gutes und frisches Obst und Gemüse aus¬
reichend haben, weniger Sorge um das Mittag¬
essen machen als um das Frühstück und Abend¬
brot. So ist die Frage nicht so einfach zu
lösen , was man morgens dem Mann und den
Kindern mit auf den Weg geben soll. Kinder
müssen aus gesundheitlichen Gründen un¬
bedingt Butter haben. Geben wir ihnen also
ruhig dreimal in der Woche Obst und Butter¬
brot mit in die Schule. Sonst ist hartgekoch¬
tes gewiegtes Ei ein Belag, der sich gut „lang¬
ziehen " läßt . Er wird '

ebenso wie Quarg mit
Gurken -, Tomatenscheibenoder Kräutern ge¬
mischt von Kindern und Erwachsenen gern
gegessen.

Manche Hausfrau ist Meisterin in der Her¬
stellung von Phantasie-Brotaufstrichen, bei
denen die Grundsubstanz stets ein Helles Ein¬
brenn ist, das mit Milch abgelöscht und rund
gekocht wird . Man läßt die Masse dann aus¬
kühlen , bis sie lauwarm ist, und rührt sie mit
einem Stückchen Butter oder Margarine eine
Viertelstunde, wobei man nach und nach sehr
fein gewiegte Sardellen oder Heringe, Kräuter,
Räucherfisch , auch Fleischreste zusetzt .,

Für den Abendtisch sind auch Gemüsesülzen
eine gute Hilfe , wenn die Wurst nicht hin und
her reicht . Man kocht Blumenkohl, Mohrrüben
und Sellerie zusammenmit wenig Wasser weich,
zerschneidet alles in Würfel und gibt ferner

gewürfelte Saure oder Essiggurken , auch Fleisch¬
reste , Pilze und was gerade vorhanden ist , hin¬
zu . Nun macht man von dem Gemüsekochwasser
mit Fleischbrühwürfeln, Essig oder Kochwein,
Salz , Pfeffer eine pikante Brühe , der man
Gelatine — auf 1 Liter Flüssigkeit 12 Blatt —
zusetzt , und gibt sie über das mit den übrigen
Zutaten gut gemischte Gemüse.

Das ist ja alles recht schön , wird nun viel¬
leicht manche Hausfrau sagen , aber Butter und
Margarine sind doch recht knapp! Vielleicht
macht sie aber einmal einen Versuch , ihre
Butter bzw . Margarine zu strecken, was bis
zum Doppelten der Menge möglich ist. Man
rührt zu diesem Zweck die Butter oder Mar¬
garine zu Sahne und setzt dann unter stän¬
digem Rühren Magermilch tropfenweise hinzu,
worauf man die Masse kalt stellt , doch rührt
man jeweils nur die für einen Tag benötigte
Menge an.

Im Zeichen -es Wiels
Wirtschaftsäpfel gibt es in Hülle und Fülle.

Die kluge Hausfrau wird sich das zunutze
machen . Als erstes werden wir viel Apfel¬
mus bereiten, und zwar kochen wir , wenn
wir die schlechten Stellen herausgeschnitten
haben, die Aepsel mit Schale, weil unter ihr
die wertvollsten Nährstoffe sitzen, und rühren
sie dann hinterher durch ein Sied oder drehen
die Aepsel mit Schale durch die Fleischmaschine.
Dieses Apfelmus wecken wir ein — ohne
Zucker natürlich. Im Winter können wir einen
Teil von diesem Apfelmus mit Marmelade
mischen und haben auf diese Weise immer
einen erfrischenden Brotaufstrich. Mit
einem geschmackgebenden Obstsaft verrührt und
mit Gelatine gesteift , kann man weiter daraus
im Winter eine köstlicheSpeise bereiten.

Da das Apfelmus auch eine ausgesprochene
Krankenkost , bei Darm- und Magenkrankheiten

Gemüserefte gut verwertet
Suppenbrühe aus Gemüse ist schmackhaft und kräftig

Viele Leute glauben, eine schmackhafte Suppe -
oder Tunke könne man nur Herstellen , wenn
man eine gute Fleischbrühe habe . Ihnen allen
ist noch zu wenig bekannt , daß eine Gemüse¬
brühe dem Geschmack der Fleischbrühe sehr
nahekommt . Man kann sie kaum von ihr unter¬
scheiden , es sei denn, daß man ihr zartkrästiges
Aroma dem dichteren der Fleischbrühe noch
vorzieht. Kräftig ist diese . Brühe sicherlich, denn
ein guter Teil der wertvollen Nährstoffe des
Gemüses ist in sie übergegangen.

Gemüse aller Art finden wir jetzt in reich¬
lichen Mengen auf dem Markt. Es dürfte also
nicht schwerfallen , eine Gemüsebrühe schnell
und billig herzustellen . Da wir außerdem zu
dieser Jahreszeit viel Gemüse aus den Tisch
bringen, bleibt immer allerhand an Rück¬
ständen , an Strünken und Schalen zurück , das
wir immer noch zu einer guten Suppenbrühe
auskochen können . Hier gilt es wie überall in
der Küche: Kampf dem Verderb. Werft also
keine Gemüserückstände weg, sondern stellt dar¬
aus eine wohlschmeckende Gemüsebrüheher.

Wie das zu machen ist ? In wenig Fett
schmoren wir eine Zwiebel an und geben klein-
geschnittenes Gemüse , Kohlstrünke . Enden der
Lauchstangen , Kohlrabistengel, Möhren, Sel¬
lerieblättchen und Selieriestengel hinzu, schmo¬
ren diese Gemüse weiter gut durch und geben

kaltes Wasser hinzu, das beim langsamen Er¬
wärmen um so besser alle Kraststofse aus dem
Gemüse herausziehen kann . Nach gutemKochen
und etwa einstündigem Ziehen bei schwachem
Feuer geben wir die Brühe durch ein Sieb und
können dann damit unsere Suppen und Tunken
znbereiten, die nun einen viel besseren , kräfti¬
geren Geschmack bekommen , als wenn Wir nur
mit Wasser auffüllen.

Wollen wir nun aber einmal eine klare
Suppe zu Tisch bringen, die nicht nur Wie
Fleischbrühe aussieht, sondern auch fast so
schmeckt , dann nehmen wir an Stelle der Ge¬
müserückstände und -absälle gutes frisches Ge¬
müse , das wir auf die gleiche Art behandeln,
wie es oben beschrieben ist. Man rechnet aus
1 Liter Wasser etwa '/l bis ^ Kg . Gemüse . Zur
Einlage in solch eine klare Suppe eignen sich
besonders gut Grießklötzchen mit Kräutern, oder
wir geben sauber zugerichtetes , kleingeschnitte¬
nes Gemüse hinein. Daß Tomaten, Sellerie.
Kohlrabi und Bohnen, ja auch Spinatblätter
eine Gemüsebrühe noch verfeinern, brauchen
wir nicht erst zu erwähnen. Eine kluge Haus¬
frau tut gut daran , sich mindestens einen über
den anderen Tag solch eine Brühe herzustellen,
um ihr Essen nahrhaft und geschmackvoller zu¬
bereiten zu können.

sogar oft die einzige Nahrung ist, die der
Kranke zu sich nimmt, werden wir einige Gläser
mit besonders sorgfältig zubereitetem Apfel¬
mus füllen, bei dem wir die Aepsel vorher
schälen . Die Schalen werfen wir aber nicht
fort, sondern trocknen sie am Herde auf
sauberem Papier und verwenden sie zu Tee.
Den übrigen Teil der Aepsel werden wir zu
Apfelkompott einkochen . Wir füllen die
geschälten und in Viertel geschnittenen Aepsel
roh in die Gläser und übergießen sie mit
heißem Wasser. Würde man sie schon vorher
kochen würden sie sehr musig werden, und wir
wollen sie im Winter ja nicht nur als Kom¬
pott zum Nachtisch nehmen, sondern damit
Kuchen belegen und zu den verschiedensten
Speisen verwenden, wie Apfelstrudel, Apfel¬
ausläufe, Aepsel und Kartoffeln usw.

Man kann die Aepsel auch abschälen , in
Stücke schneiden und trocknen — und vor
allem — man kann aus Aepfeln, ganz ohne
Zucker , auch einen köstlichen Brotaufstrich Her¬
stellen . Und zwar werden Aepsel von Blüte
und Stiel befreit, etwaige schlechte Stellen weg¬
geschnitten , ungeschält und mit den Kern¬
gehäusen in Achtel geschnitten und nur mit
soviel Wasser aufs Feuer gesetzt, daß sie nicht
anbrennen. Unter öfterem Umrühren werden
sie zugedeckt ganz weich gekocht, ohne daß sie
zu Mus zerfallen, dann aus ein gebrühtes,
ausgespanntes Tuch geschüttet und trocken aus-
gepreßt, wobei man nicht zuviel aus einmal
nimmt. Dieser ausgepreßte, ungeklärte Saft
wird sofort und schnell so kurz eingekocht,
bis er Faden zieht , was ungefähr 40 Minuten
dauert . Diese Bodenprobe stellt man am besten
auf folgende Weise fest : Man läßt einen halben
Teelöffel voll von dem eingedickten Saft in
dem Lössel etwas abkühlen und gießt ihn dann
in ein mit kaltem Wasser gefülltes Glas . Löst
sich der Saft in dem Wasser nicht auf, sondern
sinkt in honigartigen Streifen oder Fäden auf
den Boden . des Glases, so ist das „Apsel¬
kraut "

, so nennt sich dieser billige Brotauf¬
strich , fertig. Beim Einkochen muß zuletzt stän¬
dig gerührt werden Bei langsamem Einkochen
wird das Kraut trübe und weniger schmackhaft.
Es wird in Gläsern oder Steintöpfen aus¬
bewahrt, ist sparsam im Verbrauch, hält sich
unbegrenzt und schmeckt, sehr gut. Große Fa¬
milien werden sicher nicht versäumen, diesen
Brotaufstrich — bei dem großen Angebot von
Wirtschaftsäpfeln — herzustellen.

Frisches SW lange haltbar
Eine alte Erfahrungssache ist , daß man erst

dann den Wert eines Erzeugnisses richtig zu
würdigen weiß, wenn der Vorrat zur Neige
geht . So auch beim Obst . Noch haben wir
Pflaumen , Aepsel und Birnen in großen Men¬
gen , von denen wir vieles zum Haltbarmachen
zu Mus , Gelee , Fruchtsäften usw. verarbeiten
müssen. Kommt aber der Winter näher heran,
dann greifen wir gern wieder auf unseren Vor¬
rat an frischem Lagerobst zurück.

Um frisches Obst länger haltbar zu machen,
hat sich das Einlagern in Torfmull,
gut bewährt . Wir wissen, daß Obst zu einem
hohen Prozentsatz aus Wasser besteht . Die
pergamentartige Fruchtschale kann bei längerer
Lagerung trotz ihrer vielfach vorhandenen
Wachsschicht ein Verdunsten des Wassers nicht
aufhalten , besonders aber dann nicht , wenn
das Obst an einem zugigen Ort aufbewahrt
wird , wo die Luft von allen Seiten heran¬
kommen kann. Dieses Wissen machen wir uns
bei - der Einlagerung zunutze.

Gesunde, ausgesuchte, noch nicht zu reife
Früchte von möglichst späten Sorten läßt man
nach der Ernte zunächst zwei bis drei Tage „ab¬
schwitzen"

, damit etwaige überschüssige Feuchtig¬
keit verdunsten kann . Danach wickelt man sie,
ohne durch Abreiben die vorhandene Wachs¬
schicht zu zerstören, Stück für Stück in sauberes
Papier ein. Damit wollen wir verhindern, daß
die Früchte etwaige Gerüche des Torfmulls an¬
nehmen könnten. In Kartons oder kleinere
Kisten streuen wir nun eine ein bis zwei Finger
breite Schicht sein zerriebenen und trockenen
Torfmulls und schichten daraus die erste Lage
der in Papier gehüllten Früchte. Die Zwischen¬
räume füllen wir gut mit Torfmull aus . Danach
schütten wir wieder eine Lage Torfmull aus und
fahren so fort , bis die Kiste gefüllt ist.

Es empfiehlt sich aber, möglichst nicht mehr
als drei Lagen Obst übereinander zu schichten,
weil sonst das Nachsehen zu umständlich wäre.
Diese sorgfältige, jeden Feuchtigkeitsverlustaus¬
schließende Aufbewahrung bewirkt, daß so be¬
handeltes Obst vier bis sechs Wochen länger
haltbar ist als das in gewöhnlichenObstlagen
aufgeschüttee . Wegen der etwas umständlichen
Arbeit beim Einlagern und Auslesen wird man
auf das Ausbewahren größerer Mengen auf
diese Art verzichten müssen , dagegen ist das
Einlagern einer kleineren Menge Tafelobst in
den meisten Fällen gut durchführbar:

Suppe. GemUe . Salate,
alles aus Sellerie

Im Spätherbst und den ganzen Winter hin¬
durch ist die Sellerieknolleauf unseren Märkten
anzutreffen. Ihr Reichtum an Mineralsalzen
und Vitaminen macht sie für die menschliche
Ernährung besonders wertvoll. Sellerie ist
wegen ihres angenehmen Geschmacks als Würze
für Suppen und Tunken allgemein beliebt. Das
Selleriesalz wird in den letzten Jahren beson¬
ders in der Diätküche verwendet. Die schmack¬
haften Sellerieknollen lassen sich als Suppe,
Gemüse, Salat , als Hauptspeise und zur Tunke
verwenden. Die beste Selleriesorte , ist die so¬
genannte „Stettiner Knolle "

, die besonders
weiß und fest ist . Beim Einkauf achte man
daraus, daß man keine hohlen Knollen erhält.
Durch einen Versuch , sie einzudrücken , kann das

Ver-Wleiung «n- -och gutes Licht
In dieser Forderung scheint ein Widerspruch

zu liegen, denn man kann sich vielleicht nicht
ohne weiteres vorstellen , daß man trotz der
Verdunkelunggutes Licht hat. Und doch ist das
sehr gut möglich . Selbstverständlichist oberster
Grundsatz, daß während der vorgeschriebenen
Verdunkelungkein Lichtschimmer aus den Häu¬
sern und Wohnungen ins Freie dringen darf;
aber es ist durchaus nicht erwünscht oder gar
vorgeschrieben , daß man deshalb in den Woh¬
nungen im Halbdunkel oder sogar im Finstern
sitzen soll.

Im Gegenteil! Man sollte alles tun , um
mindestens einen Raum in der Wohnung so
gut und hell zu beleuchten , daß man sich darin
richtig Wohl fühlt und lesen und arbeiten kann
wie in normalen Zeiten. Wie ist das zu er¬
reichen ? Nun, dieser Raum muh eben nach
außen vollständigverdunkeltwerden, am besten
durch Abdeckung der ganzen Fensterflächen mit
schwarzem oder dickem Papier . Das Papier
muß nicht unbedingt schwarz sein ; wenn es
genügend stark ist und kein Licht durchlätzt,
kann es auch eine andere Farbe haben, die
freundlicher aussieht und durch ihre Helligkeit
das Licht im Zimmer durch Rückstrahlung
besser ausnützen Hilst. Verfügt man in dem
Raum nicht über Doppelfenster , von denen die
inneren Flügel dauernd abgedeckt bleiben und
tagsüber geöffnet sein können , so muß man sich
auf andere Weise Helsen, etwa dadurch , daß
man vor Eintritt der Dunkelheitdicht schließende
Vorhänge oder Papierbahnen anbringt. Ist der
Raum auf die eine oder andere Weise voll¬
kommen nach außen verdunkelt, so kann man
ihn so beleuchten , wie man es gewohnt ist, ja
man kann die Beleuchtung sogar noch ver¬
bessern . Man sollte jetzt mehr denn je daraus
achten , daß die Beleuchtung wirklich aus¬
reichend ist , denn gutes Licht ist nicht .nur von
Einfluß auf die Stimmung , sondern es schützt

die Gesundheit und bewahrt vor mancherlei
Schaden.

Gut und reichlich beleuchten ist also durchaus
richtig und angebracht; aber man muß dabei
einen Fehler vermeiden, in den man zu leicht
verfällt: das Licht darf nicht blenden! Man
sieht dann nicht besser , sondern schlechter oder
überhaupt nicht . Deshalb mutz stets dafür
Sorge getragen werden, daß das Licht durch
geeignete Leuchten , Schirme und Reflektoren so
gelenkt wird , daß es an der richtigen Stelle
möglichst stark erhellt, ohne dabei die Augen
zu blenden. Bei dn Ueberwindung dieser
Schwierigkeit, wie überhaupt in allen Fragen
der Beleuchtung, stehen die Fachgeschäfte gern
zur Beratung zur Verfügung. Oft ist es auch
zweckmäßig , weniger Wert auf die Allgemein¬
beleuchtung des Raumes zu legen, als auf die
genügende Erhellung der Plätze, an denen man
itzt, liest und arbeitet. Das erreicht man leicht
mit Stehlampen und Wandleuchten, die man
ja in jeder Art und Preislage erhalten kann.

Wie soll man sich aber nun Verhalten, wenn
es nicht oder nur schwer möglich ist , einen
Raum nach außen hin vollkommen zu ver¬
dunkeln ? Hier Hilst eine kluge Zusammen-
wirkung von Verdunkelung und Äbblendung
der Beleuchtung. Das bekannteste Beispiel da¬
für sind die Treppenhäuser, Hanseingänge.
Flure usw . Dort wird fast immer die Be¬
leuchtung so abgeschirmt , daß nur ein schwacher
Lichtstrahl nach unten fällt ; aus diese Weisewrrd die Beleuchtung auf oas für die Orien¬
tierung und die Vermeidung von Unfällen
notige Mindestmaß herabgesetzt . Genau so
können wir natürlich in der Wohnung ver¬
fahren. wenn wir Räume, die nichr zum län¬
geren Aufenthalt bestimm ! sind , wie z . B.
Flure . Toiletten usw . nicht vollkommen ver¬
dunkeln können . Man sollte dabei aber auchwieder mit der richtigen Ueberlegung vor--
Zehen . Es ist z. B . sinnlos. . eine starke Glüh¬

lampe von 40 oder 60 Watt soweit abzublen¬
den , daß sie nur noch ein ganz schwaches Licht
spendet; hier ist es notwendig, die stärkere
Lampe durch eine schwächere von 15 Watt zu
ersetzen und diese dann soweit abzublenden,
daß der Lichtstrahl nach unten fällt und aus
keinen Fall im Freien bemerkt werden kann.
Durch die Verwendung von schwächeren Glüh¬
lampen wird dabei nicht nur die unnötige Ver¬
schwendung von elektrischem Strom vermieden,
sondern es werden auch die Rohstoffe und
Herstellungskosten der Glühlampen zum Teil
erspart.

In anderen Fällen wieder stellt man fest,
daß die vorgesehene Verdunkelung nicht voll¬
kommen ausreiöyt,. daß z . B . an den Seiten
der Fenster ein schwacher Lichtschimmer durch¬
dringt . oder daß trotz heruntergelassener Ja¬
lousien und zug -ezogener Vorhänge noch etwas
Licht nach außen strahlt. Hier kann man sich
gewöhnlich dadurch Helsen, daß man die
Leuchten durch Papier oder geeigneten Stoff
soweit' abblendet, daß nach oben und nach der
Fensterseite kein direktes Licht fällt, während
der Raum und besonders der zu beleuchtende
Platz genügend hell beleuchtet wird. Das gilt
besonders auch für die Küche ; hier sollte aber
auch großer Wert auf eine genügende Einzel¬
platz -Beleuchtung gelegt werden. Wenn, wie es
jetzt häufig noch der Fall ist, die ganze Be¬
leuchtung der Küche aus einer einzigen Lampe
in der Mitte des Raumes besteht , dann wird
sich die Hausfrau beim Kochen am Herd unD
vielleicht auch beim Aufwaschen des Geschirrs
selbst „ im Licht stehen "

, d . h . soviel Schatten
aus ihre Arbeit werfen, daß sie nicht mehr gut
sehen kann . Daß dabei Schäden mancher Art
entstehen können, ist verständlich . Das Ver¬
brennen oder sonstige Verderben von Speisen
das Zerbrechen , von Geschirr und eigene Ver¬
brennungen oder Verletzungen als Folge man¬
gelhafter Beleuchtung müssen jetzi sorgfältiger
vermieden werden denn je . Deshalb : Sonder¬
leuchten auch in die Küche, in die Speise¬
kammer und wo sie sonst noch zweckmäßig sind!

leicht sestgestellt werden. Vor der Verwendung
müssen die Knollen mit einer Bürste gut ge¬
säubert werden. Sellerieblätter und Stengel
sollten niemals weggeworfen, sondern mit den
Knollen gekocht und zu Suppen und Eintopf
verwendet werden. Kalt gewaschen , geschnitten
und getrocknet , ergeben die Blätter für den
Winter eine gute und billige Würze und die
in Stifte geschnittenen getrockneten Knollen
eine vorzügliche Suppeneinlage . Zum Ein¬
kellern in Sand eignen sich die kleinen und
mittelgroßen Knollen.

Sellertesuppe . 250 Gramm Sellerie , 20 Gramm
Fett , 4» Gramm Mehl , 1 Liter Wasser , nach Belieben
zwei Eszlössel entrahmte Frischmilch , Salz . Dt«
Sellerieknollen werden gewaschen , geschält , in kleine
Würfel geschnitten , in heißem Fett gelb gedünstet
dann wird das Mehl darübergestreut , nach ungefähr
3 Minuten die nötige Flüssigkeit zugegeben und die
Suppe ungefähr '/- Stunde gekocht. Zuletzt kann man
die entrahmte Frischmilch zugeben und geröstet«
Semmelbröckchen als Einlage.

Sellertegemüse mit Heller Etnbremttunkc . '/- dis
1 Kilogramm Sellerie , 20 Gramm Fett , W Gramm
Mehl , >/- Liter Gemüsewasser . V, Liter entrahmte
Frischmilch , Salz , eventuell Muskat . Die Knollen
werden geschält , mit dem Buntmesser in ungssäm
1 Zentimeter breite Scheiben geschnitten und im Salz¬
wasser beinahe weich gekocht. Dann stellt man aus
20 Gramm Fett und 40 Gramm Mehl eine Helle Ein¬
brenne her , die man mit V, Liter Gemüsebrühe um
V, Liter entrahmter Frischmilch ablöfchl , schmeckt mu
Salz ab und unter Umständen mit Muskat und lam
das Gemüse in der Tunke garziehen.

Sellericfalat aus roher Sellerie . Selleris , geschält«
Aepsel , Mohrrüben , eventuell Nüsse , werden
gleichen Tellen gerieben und mit einer Milcht »»^
aus entrahmter Frischmilch , Essig und Zucker (nam
Belieben ) vermischt.

Gebratene Selleriescheiben . Zwei große Selleri «'

köpfe werden gewaschen und ' in Salzwasser wetch b«'

kochl. Man läßt sie abtropfen . schält sie und sch-iew«
sie in zenttmeterdtcke Scheiben . Sic werden erst
Mehl , das man mit etwas Wasser oder entrahmt «-

Frischmilch verrührt Hai, und dann in Semmelm «»

gewälzt und in heißem Fett langsam goldbraun 6«
oralen . Kartoffelsalat schmeckt gut dazu.

Die in den Rezepten angegebenen Mengen bezieh«»

sich aus die Zubereitung für vier Personen.



Amtliche Bekanntmachungen
Llizgsbe von

Mlien - !.ebenMtteI - l(sl1eli
Das Ernährungsamt k gibt vom 23. Oktober 1939 ab fürvorübergehend zu versorgende Personen . Urlauber usw be¬

sondere Wochenkarten aus . die Abschnitte für sämtliche für eine
Wo

'
che in Betracht kommenden Lebensmittel enthalten. Die

einzelnen Abschnitte sind von den Warenverteilern beim Waren¬
bezug abzutrennen und in üblicher Weise zur Erlangung von
Bezugscheinen zu verwenden.

Oldenburg/Oldbg.. den 21. Oktober 1939.

Der Oberbürgermeister
Ernährungsamt n.
I . V. : Bertram.

Oldenburg, den 19. Oktober 1939
Die Schauung der Wasserzüge Nr. 29. 30, 31. 32. 33. 34

und 35 im Gebiet zwischen dem Osternburger Kanal und der
Bahnhossallee findet am 13. November 1939 statt.

Die Anlieger werden aufgefordert, bis zu diesem Zeit¬
punkt die Wasserzüge bestickmäßig herzustellen und in schau¬
freien Zustand zu setzen. Mangelposten werden gebracht.

Der Oberbürgermeister
Abt. 41

I . V. : Dursthoff.

Der Bürgermeister
in Bad Zmischenahn

Bad Zwischenahn. den 20. Oktober 1939

Die Ausgabe der
neuen Lebensmittelkarten

erfolgt am Sonntag , dem 83. d . M.. in Bad Zwischenahn
von 8 vis 10 Uhr

für die Buchstaben L—6 in der Volksschule in BadZwlschenahnfür die Buchstaben U—u in Mevers Hotelvon 10 bis 12 Uhr
für die . Buchstaben N—ir in der Volksschule in BadZwlschenahn
für die Buchstaben8—2 in Mevers Hotel

. . Mr die Bauerschaft Kahhausen erfolgt die Ausgabe vor-mittags m der Volksschule m Kahhausen. Für die übrigenBauerfchasten werden die Karten vormittags bei den bisherigenAusgabestellen ausgegeben.
Die Stammabschnitte der alten Karten sind abzugcben.
An Kinder werden keine Karten abgegeben.
_ Meyer.

Der Bürgermeister
der Gemeinde Wardenburg

Wardenburg , den 20. Oktober 1939
Am Sonntag , dem 22. Oktober 1939, werden die

MIM lOMMlIkIllSrM
gegen Abgabe der Stammabschnitte der alten Karten bei denBezirksvorstehernin der Zeit vom 8 bis 12 Uhr und 14 bis 18
Uhr ausgegeven. Ich bitte, die Lebensmittelkarten in der an¬
gegebenen Zeit abholen zu wollen, da wir unseren Bezirks¬
vorstehern für versäumtes Abholen keine Zeit zur Verfügungstellen können.

1 . Schwer- und Schwerstarbeiterkarten werden auf dem Ge¬meindebüro ausgegeben.
2. An Kinder werden keine Karten ausgehändigt.

Der Bürgermeister: Kretzer.

V. a. G.
Zwecks Neueinschätzung und Neuaufnahmen, werden folgendeTermine festgesetzt:

Freitag den 27. Oktober 1939 : 8 Uhr in Wardenburg. 10 Uhrm Tungeln , 13)4 Uhr in Achternmeer . 15 Uhr in Westerholt.Sonnabend , den 28 Oktober 1939 : 8 Uhr in Oberlethe. 10 Uhrn Astrup. 11 Uhr in Streek. 14 Uhr in Höven. 15)4 inWesterburg. ,
Montag den zg , Oktober 1939 : 8 Uhr in Achternholt. 10 Uhrm Littet 14 Uhr m Charlottendorf-West . 14 Uhr in Char-ronenOors--Ost.

Pörtner . Vorst.

Ser Bürgermeister ver Gemeinste Suste
Hude, den 20 . Oktober 1939

Allen Volksgenossen zur Kenntnis , daß jeweils am Montag¬nachmittag reder Woche die Ausgabe der

AMMeim U SMiiUmrkuW.
durch die Zellenleiter der NSDAP stattfindet.

Zellenletter der Ortsgruppe Hude sind:
1 . für Hude l (Reiherholz und Maibusch)Pg . Wilhelm Reemisma. Hude I

Der Bürgermeister
Hude, den 21. Oktober 1939

M MM dkl Mklimliellüllk»
sür die Zeit vom 23. Oktober bis 19. November 1939 erfolgtam. Montag, dem 23. Oktober, von 14—17 Uhr. bei den zu¬
ständigen Bezirksvorstehern in gleicher Weise wie bei der letzten
Ausgabe . Degen.

fstr Hude II, westlich
Pg . Au " 'lugust Bock , Hude II

3. für Hude ll . östlich
Pg . Johann Wenke, Hude ll . Friedrichstratze

4. für Hude III, östlich und westlichPg . Gerhard Schumacher. Hude m
5 . für Nordenholzer- und Südermoor

Pg . Diedr. Rohlfs. Nordenholzermoor
6. für Nordenholz und Langenverg

Pg . Aug. Finke. Nordenholz
7. für Vielstedt I und II

Pg . Heinrich Eilers, .Vielstedti . V . des Hans Voigt. Vielstedt
8. für Lintel I und II

Pg . Heinrich v . Runnen. Lintel
9. für Hurrel

Pg . Aug. Meher, Hurrel
10. für Altmoorhausen und HemmelsbergPg . August Nehls. Hemmelsberg.

Degen.

Der Landrat
Oldenburg i. O ., den 19. Oktober 1939

Nachdem der Fleischbeschauer L . Kösel in Kirchhatten nach
Erreichung der Altersgrenze als Fleischbeschauer ausgeschieden
ist, wird der Beschanbezirk Hatten III mit dem Beschaubezirk
Hatten I — Fleischbefchauer Joh . Möhlenhoff in Kirch¬
hatten — wieder vereinigt.

Der Fleischbeschauer Möhlenhoff ist in Kirchhatten wieder
anwesend.

F . V. : Thyen.

Der Landrat
Oldenburg, den 18. Oktober 1939

Der Fleischbefchauer Georg Wachtendorf in Hude übtdie Schlachtvieh - und Fleischbeschau in seinem bisherigen Bezirk. . rf
I . V . : Thyen.

Hude II noch bis auf weiteres aus.

Mb vsttvsrk » Ä« 8r« eUe Mr 7 .- KN
tVLsssrvsNso, ItsLiWÜiiitt, Oockalstioo, OsIbsLrvssobs
La ckso bsksootso olsklrigsll kreisen
OouervsII - 8 u i o n

ll u u <1 s w v ü I e r 8 t r a L s 6

kWlSlM
Donnerschwee , Nähe Sandberg,Quadratmeter 1,50 RM.
Nn Gruiidst,maklerUl . UllNIKlLDonmschw . Str . 89

stsvle
MIsMWeil

Aufkäufergesucht . Offerten unter
H G 32997 an Ala, Hamburg 1

Werden Sie Mitglied der NSV

Lindenhof
Nado rster Straße

Sonntag ab 19 Uhr

Edo Saathoff

AdLer -Trumpf -Zun-
Limonfine
zu verkaufen.

Dirk Hagena, Warfleth,
Fernsprecher Berne 233.

Imrgv GtenotypMa
mit Praxis , oder begabte, vorwärtsstrebende Anfängerinmit guter Schulbildung und abgeleisietemPslichtjahr zum
1 . November oder später gesucht . Handschrift!. Bewerbungenmit Lebenslauf. Lichtbild und Gehaltsansprüchen an

LanSmLotsümftl. IvKtval -Gensstensülaft
e. G. m . b. H., Oldenburg

Unter dieser Ruvrll oeröffemllchen wir
Woklanzeigcn bis zu 10V Wörtern nur

der Grundichrtst. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kastei S Vs^ bet Stellengesuchen » Ps.

Das Most 8 pfemüse
Kleknamviavn der »Sldenvueaov Narvrilhten^

Wörter mn mehr als ls Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Worlkürzunge»,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt »ach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige - Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

Mr Votmurrgund GnusUalt
Verkaufe
Bettstelle, Eßzimmertisch, Zim-
merklosett , Glassachen, Palmemit Ständer , Kakteen , Wand-
uhr . Meiuardusstratze 8.

"
Elektrische
Beleuchtungskörper. Verdunke-
lungsschirme wieder vorrätig.
Emil Sander , Gaststraße 3. NMvUNgS-uud Guuutzmttter
Lampen¬
schirmnäherei. Reparatur . Mate¬
rial . 100. Lampen. Billig.
Bruuecker , Bleicherstratze 5, Tele¬
phon 3175.

Schöne
Boskopäpfel zu verkaufen. Ar-
tillerieweg 4.

Ankauf
Aug. Smid , Ritterstraße 8, Ruf
4359, neben der Hauptpost, kaust
gute gebrauchte Möbel, Nähma¬
schinen , Teppiche , Betten , Wäsche
und ganze Nachlässe , getragene
Damen-, Herren- und Kinder-
kleidung sowie Futzzeug aller
Art.

Pflück-
und Fallobst (Gravensteiner).
Huntestratze 22.

Quitten
abzugeben. Marslatourstratze 16.

wSMe
rmd MetdrmsKücheneinrichtung

und verschiedene einzelne Mö-
bel, Teppiche , Lampen usw. zu
verkaufen. Näheres durch Otto
Meyer, Haareneschstraße 47.

Dringend
gebrauche ich getragene Herren-
garderoüen, Damengarderobenund Kindergarderoben, Schuh-
zeug , Wäsche , Betten, Möbel so¬
wie ganze Nachlässe . Engelbert
Schmidt, am Damm 19, Tele¬
phon 3376.

Schlafzimmer¬
einrichtung, gut erhalten, zu
verkaufen. Näheres Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Votmungsmarsr
Zimmer
frei . Bergstraße 2.

Beamter
sucht 4-Zimmer-Wohnung auf
sofort oder später. Angebote un¬
ter M E 494 Oldenburger Nach¬
richten.

Kleine
Wohnung , möbliert, Stube,
Kammer und Küche , zum 1 . Ok¬
tober zu vermieten. Angebote
unter M L 500 Oldenburger
Nachrichten.

Mansardenwohnung
auf gleich oder 1 . Dezember zu
vermieten . Preis 20 RM . An¬
gebote unter L 152 Annahme
stelle Lange Straße SO.

Alleinstehender
Herr sucht zur Führung seines
kleinen Haushalts Haushälterin
in mittlerem Alter oder erfah¬
rene Hausgehilfin . Angebote mit
Gehaltssorderung unt . M K 499
Oldenburger Nachrichten.

4-Zimmer-Wohnung
(evtl, kann Werkstatt zugegeben
werden) . Besonders passend für
Handwerker . Mitte der Stadt.E. Heimsath . Grundstücksmakler,
Moltkestratze 5.

Ordentliche
zuverlässigeHausgehilfin 1 . No¬
vember gesucht . Möttenstraße 9

Wohnung
drei oder vier Zimmer, Küche,-had , aus sofort oder später zu
Mieten gesucht . Evt Beteiligungau Umsiedlmigskosten möglich.
.Mirage unter M N 502 Olden-
vvrger Nachrichten.
wur
"Ebliertes Zimmer gesucht . An-
s brste unter M M 501 Olden¬
burger Nachrichten.

Berufstätige
Dame, ruhige Dauermie-

fIw ' . sucht zum 1 . Dezember bei
ei» Abenden , sauberen Leuten
LsniÄA öwei Zimmer mit Kü-
UMnitbenutzung oder kleiner
AnWWnheit nahe Post oder
bs^ AnvrüSe . Preisangebt . er-btttei rn - e. Preisangebt.N " Doris Mesch, bei FAnna Borgstede , SchillerstF̂rauII.

»Ammer -Wohnung
ges »Äv *t oder später zu mieten

Angebote unter L 151Annahmestelle Lange Straße 90.

offene Stellen

Hausmädchen
wegen Verheiratung zum 1 . De¬
zember für Landwirtschaft und
Haushalt gesucht . Bauer H
Wöbken , Hundsmühlen.

Zuverlässige
Hausgehilfin für meinen kleinen
Haushalt gesucht . Fräulein H
Presuhn , Grüne Straße 19 ob

Schmiedelehrling
aus sofort gesucht . Aug. Baken¬
hus , Schmiedemeister, Rastede.

Bote
(Botin ) für Donnerstags jxder
Woche gesucht . Näheres Gesch.
stelle Oldenburger Nachrichten.

GteUvngefnlhv
Suche
zum 1 . oder 15. November eine
gute Stellung in einer Gastwirt¬
schaft oder evtl. Privat in Ol¬
denburg. Schriftliche Angebote
mit Gehaltsangabe an Hilda
Buß , Nenndorf über Norden
(Ostiriesland ) .

LL«
« « « «
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LwVmavrl

Kaufe
Wild und Geflügel zu den höch¬
sten Tagespreis. Fisch-Schröder,
Kirchhatten.

Kaninchen
zu kaufen gesucht . Angebote mit
Alter, Art und Preis . Schließ¬
fach 188, Oldenburg.

Angora-
und Weitze-Wiener-Kaninchen zuverkaufen. Niemann, im Bahn¬
hof Oldenburg, Telephon 3103.

GslvmaE

Bauplätze
zu verkaufen: Kreyenbrück , am
Alten Postweg, je ca . 1620 Qua¬
dratmeter, L 1,o0 RM , Kreyen¬
brück, am Meerkamp, 3411 Qua¬
dratmeter, L 0,60 RM , Donner-
nerschwee , an Kranbergstratze,
an fertiger Straße , je ca . 900
Quadratmeter , L 3,30 RM , alles
bestes Gartenland , gute Kapital¬
anlage. Gustav Gent, Grund¬
stücksmakler , Oldenburg, Gast-
stratze 18.

2V 000
RM , auch geteilt, auf mündel-
sichere Stadthypothek zu belegen.
Zinssatz 5 Prozent . E. Hemi-
sath, Hypothekenmarler, Moltke¬
stratze 5.

SiMfev
Goun - MÄL

Haus
(Ein- oder Mehrfamilien-) von
Diplom-Ingenieur zu kaufen
icsucht. Größere Anzahlung vor-
mnden. Angebote unter M S
98 Oldenburger Nachrichten.

Gastwirtschaft
mit 10 Hektar Land einschl . le¬
bendem und totem Inventar zu
verkaufen bei 15 000 RM An¬
zahlung. Otto Meyer, Grund¬
tücksmakler , Oldenburg, Haa-

reneschstratze 47.

Bauplatz
ca . 1800 Quadratmeter groß,

»ochheiderweg , Nähe Mühlen-
of , zu verkaufen. Heinr

^tllje , Grundstücksmakler, L
denburg i . O-, Nadorster Straße
168.

Ein¬
oder Zweifamilienhaus in guter
Wohnlage zu kaufen gesucht.
Angeboteunter L 150 Annahme¬
stelle Lange Straße 90.

Hausgrundstück
mit zwei Wohnhäusern und IX
Hektar Ländereien bei der Ever¬
sten Kirche erbteilungshalber
preiswert zu verkaufen. Herrn.
Behnke , Grundstücksmakler, The--
aterwall 34.

Auto-
Verwertung, Ankauf gebrauchter
Wagen. Ersatzteile billig bet
Degen. Stau 70. Fernruf 4643.

Vevfthwdrmes
Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bet

Kühling am Damm.

Foto-
arbeiten tadellos bet Foto-
Wtllers. Drogerie am Friedens-
Platz.

Altgold
und Silber kaust Ludwig, LangeSttrake 10 lA. 36878)
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